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editorial

Der Fortschritt – zumindest in Lateinamerika – gehorcht seinem Na-
men und schreitet voran, konsolidiert sich. Und dies trotz aller Ambi-

valenz und Unterschiedlichkeit der Prozesse. 
Kuba hält weiter Kurs bei der Aktualisierung 
des Sozialismus, seine Wirtschaftsbeziehun-
gen zur Russischen Föderation haben sich 
durch weitere Verträge gefestigt, Ecuadors 
Präsident Correa ist mit einem sehr guten 
Ergebnis wiedergewählt worden, bei dem 
europäisch-latein amerikanischen Gipfeltref-
fen in Santiago de Chile im Januar gab es fri-
schen Gegenwind für Merkel und neues Selbst-
bewusstsein gegenüber dem kränkelnden Eu-
ropa. Ehemalige Kolonialherren, von der Kri-

se gebeutelt, nun auf der Suche nach neuen Absatzmärkten und Wirt-
schaftspartnern.

Dies alles ruft natürlich die geballte Reaktion im In- und Ausland auf 
den Plan.

Dieser stehen wie immer die Mainstream-Medien hilfreich zur Sei-
te. Unter Missachtung grundlegender journalistischer Standards spielt 
auch die sogenannte Qualitätspresse mit. So bringt etwa die spani-
sche »El Pais« während Hugo Chávez in Havanna im Krankenhaus liegt 
und die Opposition in Venezuela versucht, daraus politisches Kapital 
zu schlagen und das Land zu destabilisieren, ein Foto auf der Titelsei-
te, welches den künstlich beatmeten Präsidenten zeigen soll. Unbeach-
tet bleibt der vorher ergangene Hinweis, dass dies eine fremde Person 
sei – von einem Video fotografi ert, welches schon längere Zeit im Inter-
net eingestellt sei. Aber auch deutsche Leitmedien, oder solche , die sich 
dafür halten, beteiligten sich an Spekulationen um den Gesundheitszu-
stand von Chávez und dem Fortgang seiner Präsidentschaft mit dem Ziel 
der Destabilisierung der politischen Lage.

Und auch Fidel Castro musste unlängst mal wieder Meldungen über 
seinen Tod bzw. sein baldiges Ableben dementieren und beschämte die 
entsprechenden journalistischen Schmierfi nken durch aktuelle Fotos, 
die ihn bei bester Laune zeigen. 

Wenn in Europa die Demokratie rasant abgebaut wird, darf man na-
türlich nicht ehrlich über das kubanische Wahlsystem berichten, in dem 
auf unzähligen Wahlversammlungen die Kandidaten Rede und Antwort 
stehen müssen.

Anders als hierzulande in Medien – unter anderem bei Spiegel online – 
berichtet, gehörten bei den letzten Wahlen viele Kandidaten weder der 
Kommunistischen Partei Kubas ( PCC ) noch irgendeiner anderen Organisation an. In jedem 
Wahlbezirk konnten zwischen zwei und acht Bewerber antreten. Nirgendwo hat es nur einen 
Kandidaten gegeben.

Was zählt bei den Medien die Wahrheit, wenn es doch einen Auftrag zu erfüllen gilt.
Angesichts millionenschwerer Medienkonzerne ist es natürlich schwer, Gegenöff entlich-

keit herzustellen. Doch man muss es angehen: Mit Veranstaltungen, mit Zeitschriften wie die-
ser, mit Internetbeiträgen und dem Angebot, über Brigaden Kuba selbst zu erleben. 

Marion Leonhardt
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Deutsche Spuren in Kuba
( 2. Teil )
Von Hector Corcho Morales, Kulturattaché der Botschaft Kubas

An erster Stelle muss der be-
rühmte deutsche Wissenschaft-
ler und Forschungsreisende Ale-
xander von Humboldt genannt 
werden, der während seiner Auf-
enthalte in Kuba umfangreiche 
Studien durchführte und als 
»zweiter Entdecker Kubas« gilt. 

Aus jener Zeit datiert unter an-
derem sein »Politisches Essay 
über die Insel Kuba«. Humboldt 
gehört in ganz Kuba zur Allge-
meinbildung und es gibt zahlrei-
che Straßen und Parks, die seinen 
Namen tragen. Als Beispiele sei-
en genannt: die Calle Humboldt 
in Havannas Stadtteil Vedado 

(im Bereich der Plaza de la Revo-
lución) und der Park Alexander 
von Humboldt in Habana Vieja 
vor dem Haus der Grafen von 
O' Reilley, Gastgeber des Gelehr-
ten bei seiner ersten Reise nach 
Kuba, nicht zu vergessen der Ale-
xander von Humboldt Naturpark 
in der Provinz Guantánamo, mit 
über 70   000  Hektar das größte 
Naturschutzgebiet der gesamten 
Insel und wegen seiner riesigen 
Artenvielfalt an Flora und Fauna 
zum Weltkulturerbe erklärt. 

Einsteins Blitzbesuch
Ein weiterer weltbekannter deut-
scher Wissenschaftler, der Kuba 
besuchte, war Albert Einstein. 
Der Nobelpreisträger für Physik 

des Jahres 1921 traf am 19. De-
zember 1930 in Havanna ein. Er 
nahm an einem Empfang teil, der 
ihm zu Ehren in der Aula der Aka-
demie der Medizinischen Wissen-
schaften, Naturwissenschaften 
und Physik in Havanna gegeben 
wurde, wo er sich in das Golde-
ne Buch eintrug. Bei seiner Rede 
sagte er u. a.: »Die erste wahr-
haft universale Gesellschaft war 
die Gesellschaft von Forschern. 
Hoffentlich wird die nächste Ge-
neration eine wirtschaftliche 
und politische Gesellschaft eta-
blieren, die mit  Sicherheit die 
Katastrophen vermeidet.« Albert 

Einstein weilte nur 30  Stunden 
in Havanna, zählt aber ungeach-
tet dessen zweifellos zu den wich-
tigsten Besuchern der Insel über-
haupt. In den frühen Morgen-
stunden des 20. Dezember 1930 
besuchte er die ärmsten Häuser 
und Hinterhöfe in den für ku-
banische Armut typischen Vier-
teln »Pan con Timba« und »Llega 
y Pon«. Dreißig Stunden auf ku-
banischem Boden waren für den 
in sozialen Problemen engagier-
ten Wissenschaftler genug, um 
mit scharfer Beobachtungsgabe 
über die damalige Havanna-Ge-
sellschaft in seinem Tagebuch zu 
vermerken: »Luxuriöse Clubs ne-
ben entsetzlicher Armut, die vor 
allem Farbige betrifft.«

Marx für viele
Eines der wichtigsten Theater Ha-
vannas hat den Namen eines ande-
ren großen Deutschen: Karl Marx. 
Das im Stadtteil Miramar gelegene 
Gebäude (im Volksmund El »Car-
los« Marx) trägt die Lettern hand-
schriftlich stilisiert auf der Fassa-
de. Es hat ein Fassungsvermögen 
von etlichen Tausend und dient 
der Hauptstadt für politische und 
kulturelle Großveranstaltungen. 
Ein Park zu Ehren des berühm-
ten Ökonomen und Philosophen 
befindet sich an der Ecke Aveni-
da Salvador Allende und Calle 
Belascoain in Centro Habana. 

Auch auf kulturellem Gebiet ha-
ben Deutsche auf der Insel ihre 
Spuren hinterlassen. Johann Ne-
pomuk Goetz, ein deutscher Pries-
ter und Musiker, kam im frühen 
19. Jahrhundert aus dem nahen 
Haiti nach Santiago de Cuba. Ein 
weiterer prominenter deutscher 
Musiker war Rafael Reinecke, der 
sich in der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts in Kuba nicht 
nur mit seiner Musik, sondern 
auch mit der Fotografie und 
Druckgrafik einen Namen machte. 
Im Jahre 1873 gastierte die be-
rühmte deutsche Sängerin und 
Instrumentalistin Paulina Lucca 
in der kubanischen Küstenregion 
und hinterließ ein großes Reper-
toire von deutschem Liedgut im 
Land. Der bekannte und vielseiti-
ge Intellektuelle Hermann Fried-
rich Wilhelm Michaelsen gründe-
te im späten 19. Jahrhundert in 
seinem eigenen Haus in Santiago 
de Cuba eine künstlerische Ge-
sellschaft, die das Ziel hatte, die 
beste klassische Musik seines 
Herkunftslandes in Kuba zu ver-
breiten und zu pflegen. In der 
zweiten Hälfte des vergangenen 
Jahrhunderts traten neben vielen 
deutschen Bands und Sängern 
auch renommierte Dirigenten von 

Teatro Karl Marx, Havanna  Foto: www.festivalballethabana.cult.cu
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Symphonie-Orchestern wie Volk-
mar Neumann, Günther Herbig 
und Olaf Koch in Kuba auf. 

Kubanische Künstler 
in Deutschland
Zwischen dem 19. und 20. Jahr-
hundert spielten und studierten 
aber auch kubanische Künstler 
in verschiedenen deutschen Städ-
ten, darunter Julian Jiménez, der 
von 1873 bis 1880 in Leipzig Kla-
vier, Violine und Harmonieleh-
re studierte und selber Violinist 
im berühmten Gewandhausor-
chester dieser kosmopolitischen 
deutschen Stadt war. Auch José 
Jimenez Berroa ( 1851 – 1917 ) ver-
dient Erwähnung. Er war Pia
nist und Komponist und wur-
de 1890 Direktor des Konserva-
toriums für Musik in Hamburg. 
Der berühmte kubanische Gei-
ger Claudio José Domingo Brindis 
de Salas ( 1852 – 1911 ) war Preis-
träger des Ordens der Ehrenlegi-
on und hatte den Titel Baron, als 
er als Kammermusiker am Hofe 
Kaiser Wilhelms II diente. Ihm 
wurde sogar die deutsche Staats-
bürgerschaft in Anerkennung sei-
ner Leistungen auf dem Gebiet der 
musikalischen Entwicklung in 
Deutschland verliehen.

Deutsch-kubanische 
Wirtschaftsbeziehungen
Ein weiterer interessanter Aspekt 
ist die deutsche Beteiligung an der 
kubanischen Wirtschaft seit de-
ren Ursprüngen 1542, z. B. in der 
Person von Hans Tetzel am Anfang 
des Kupferbergbaus in der Pro-
vinz Santiago de Cuba. Cornelius 
Souchay gründete 1813 in der Ge-
gend von Artemisa die Kaffeeplan-
tage Cafetal Angerena. Er führ-
te in den Kaffeeanbauregionen in 
Kuba neue technologische, pro-
duktive und soziale Konzepte ein. 
Ein Name dürfte jedem Kuba-Rei-
senden geläufig sein: H. Upmann ! 
Die Gebrüder Hermann und 
August Upmann, Bankiers aus 
Bremen, landeten um 1840 in Ha-
vanna mit  dem  Ziel,  dort eine 

Niederlassung ihres Finanzinsti-
tuts zu gründen. Aus überliefer-
ten Geschichten geht hervor, dass 
Hermann Upmann seinen deut-
schen Freunden und Kunden sei-
ner Bank Zigarren schickte, um 
für seine Geschäfte zu werben. 
Diese Liebe zum Tabak führte ihn 
und seinen Bruder August zu dem 
Entschluss, eigene Zigarren zu 
produzieren. Laut überlieferten 
Angaben erblickte die heute noch 
renommierte Marke H. Upmann 
am 15. Oktober 1844 das Licht 
der Welt. Die Zigarrenfabrik 
H. Upmann wurde zu einer der 
größten ihrer Zeit und hat immer 

noch einen guten Ruf. Im übrigen 
war diese deutsche Firma diejeni-
ge, welche die Lagerung von Zigar-
ren in Aluminiumröhren einge-
führt hat, ein Verfahren, das heu-
te noch weltweit angewandt wird. 

Darüber hinaus gibt es noch 
eine Vielzahl weiterer deutscher 
Spuren in Kuba in Form von Stra-
ßennamen oder Namen von Plät-
zen und Parks auf der Insel. Aber 
dieser Artikel konnte nur exem-
plarisch einige dieser Spuren be-
nennen. Er erhebt natürlich kei-
nen Anspruch auf Vollständigkeit. 
Übersetzerin: Yenki Bravo Colina 
Revision: H. Langer / U. Fausten 

www.jungewelt.de
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Grundlagen für modernisiertes Gesellschaftsmodell 
werden gefestigt
Die Bilanz 2012 und der Plan 2013 bestätigen den sicheren Kurs Kubas

von Heinz Langer

Die Bilanz zum Ende des ver-
gangenen Jahres stimmt op-
timistisch und zuversichtlich, 
dass Kuba seinen Weg sicher und 
unbeirrt fortsetzt. Davon zeugt 
nicht nur die Bilanz der wirt-
schaftlichen und sozialen Ent-
wicklung, sondern auch die vor-
wiegend optimistische Stim-
mung der Kubaner bei den Kom-
munalwahlen und in der Vorbe-
reitung des Wahlen für die Pro-
vinzen und schließlich für die 
Nationalversammlung. Daran 
konnten weder die andauernde 
Krise des kapitalistischen Sys-
tems, noch die verschärfte kuba-
feindliche Aktivität der US-Re-
gierung etwas ändern. Nicht nur 
die gute soziale und ökonomi-
sche Entwicklung tragen hier-
zu bei, sondern auch die neuen 
Reiseerleichterungen – während 
den US-Bürgern noch immer von 
ihrer Regierung verboten wird, 
nach Kuba zu reisen. Offensicht-
lich befürchtet diese »negative 
Auswirkungen« des Sozialismus 
auf ihre Bürger.

Wirtschaftsplan 2012 
war sehr ambitioniert
Der sehr anspruchsvolle Wirt-
schaftsplan des Jahres 2012 wur-
de nicht in allen Positionen erfüllt. 
Das mit 3,4 % geplante Wachs-
tum wurde aber immerhin mit 
einem Wachstum des Internen 
Bruttoprodukts auf 3,1 % fast er-
reicht. ( Im Jahr zuvor wuchs das 
IBP um 2,7 % ). Die Untererfül-
lung des Planes 2012 konzentrier-
te sich auf ein Problem: die Inves-
titionen. Der Investitionsplan war 
schon im Jahr zuvor die Achilles-
ferse des gesamten Jahresplanes. 
2012 fehlten 19 % zu seiner Erfül-
lung, obwohl die Investitionen ab-

solut 15 % höher lagen. Einen gro-
ßen Anteil an der Untererfüllung 
hatte wiederum das Bauwesen. Es 
wuchs zwar um 12,4 %, lag aber 
trotzdem 13 % unter den Planvor-
gaben. Die Gründe für die andau-
ernden Probleme in diesem wich-
tigen Bereich sind nach Einschät-
zung des Ministeriums für Wirt-
schaft und Planung die gleichen, 
die sich schon länger hartnäckig 
zeigen: unter Anderem eine un-
genügende und nicht rechtzeitige 
Vorbereitung, ja sogar keine fun-
dierte und überzeugende Begrün-
dung der Notwendigkeit bestimm-
ter Investitionen, mangelnde Ko-
ordinierung zwischen den Betei-
ligten, Mängel in den Verträgen, 
Rückstände in erforderlichen Lie-
ferungen, eine niedrige Produkti-
vität und auch Defizite in der Ar-
beitskräftesituation. Hinzu kom-
men in der Durchführung von In-
vestitionen noch immer vorhan-
dene bestimmte Haltungen von 
verantwortlichen Leitern, wie Un-
beweglichkeit, mangelnde Initia
tive, Flexibilität und Entschei-
dungswille  – was in früheren Zei-
ten »freundschaftlich« überse-
hen oder mit Improvisation über-
brückt wurde. Gemessen an der 
großen Anzahl von Bauvorhaben 
im Plan gibt es noch immer einen 
gravierenden Mangel an Baukapa-
zität.

Produzierende Bereiche 
mit positiver Entwicklung
Eine positive Veränderung der 
Struktur der Wirtschaftstätigkeit 
im Vergleich zu früheren Jah-
ren zeigte sich in einem höheren 
Wirtschaftswachstum in den pro-
duzierenden Bereichen, während 
die vom Staatshaushalt subventio
nierten gleich blieben. Bei einem 

Gesamtwachstum des IBP von 
3,1 % nahmen die produktiven 
Aktivitäten um 4,5 % zu. Die ver-
arbeitende Industrie wuchs um 
4,4 %, die Landwirtschaft um 2 %, 
Transport und Verbindungswesen 
um 5 % und der Binnenhandel um 
5,9 %.

Der Staatshaushalt garantier-
te auch im Jahre 2012 die Weiter-
führung der hohen, vorbildlichen 
sozialen und kulturellen Entwick-
lungen. Er schloss mit einem ge-
planten Defizit von 3,8 % zum IBP 
ab. Beachtenswert ist, dass die 
geplanten Nettoeinnahmen be-
sonders durch die Zahlungen für 
Dienstleistungsexporte, durch 
Einnahmen aus Nutzungsgebüh-
ren und Sozialversicherungen mit 
102 % übererfüllt wurden. Dies 
ermöglichte, weitere Finanzmit-
tel für die Bildung von Betriebs-
kapital der Unternehmen, für die 
Fonds der staatlichen Zahlungen 
an die Landwirtschaft und auch 
Reserven zu bilden, sowie Mittel 
zur Behebung der Schäden durch 
den Tropensturm Sandy zur Ver-
fügung zu stellen. Die kostenlosen 
Dienstleistungen für die Bevölke-
rung, für das Gesundheitswesen, 
Volksbildung, Kultur und Sport, 
sowie die Leistungen für die sozia-
le Sicherheit, die Subventionen für 
den Warenkorb der Familien und 
für bedürftige Personen wurden 
weiterhin garantiert. Darüber hi-
naus wurden Experimente durch-
geführt, subventionierte Lebens-
mittel nicht mehr flächendeckend 
der ganzen Bevölkerung, sondern 
in erster Linie gezielt bedürfti-
gen Personen zu geben. Ein Betrag 
von etwa 806 Millionen Peso wur-
de als Kredit an bedürftige Perso-
nen für den Bau oder die Renovie-
rungen ihrer Wohnungen oder für 
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Lohnzahlungen an dafür einge-
stellte Arbeitskräfte vergeben.

Das Bauwesen konzentrierte 
sich besonders auf die Weiterfüh-
rung der Großvorhaben wie den 
Überseehafen Mariel und die 
Petrolchemie Cienfuegos sowie 
die dazugehörige Infrastruktur. 
Weiterhin wurden zahlreiche 
Möglichkeiten genutzt, um Res-
sourcen für die Herstellung von 
Baumaterialien zur Werterhal-
tung oder Reparatur von Wohnun-
gen zu erschließen und der Bevöl-
kerung zum Kauf anzubieten.

Der Tourismus ( 2,9  Millionen 
Touristen ) brachte im Jahre 2012 
über zwei Milliarden Dollar ein.

Kuba trotzt weltweiter 
Finanzkrise
Es ist sehr hoch einzuschätzen, 
dass sich in Zeiten der internatio-
nalen Finanzkrise und des damit 
gewachsenen Drucks auf Kuba 
nicht nur die inneren Finanzen 
ausgewogen stabilisiert haben, 
sondern es gelungen ist, die Aus-
landsverschuldung schrittweise 
zu reduzieren. Obwohl die Plan-
vorgaben für den Außenhandel 
nicht ganz erfüllt wurden, gelang 
es, die Bilanz positiv zu gestalten. 
Der Außenhandel spielt in der De-
visenbilanz und generell bei der 
Verwirklichung der Leitlinien 
eine sehr wichtige Rolle. Er trägt 
entscheidend zur Aktualisierung 
des kubanischen Wirtschaftsmo-
dell bei. Die Dienstleistungen im 
medizinischen und touristischen 
Bereich tragen besonders zur Ex-
portförderung bei. Sie machen 
etwa vier Fünftel der Exportein-
nahmen aus. Unter den Warenex-
porten dominieren zu 60 % Nickel, 
Medikamente, Zucker und in klei-
neren Mengen Rum und Tabak-
waren. Besonders erfolgreich in 
Krisenzeiten war der Export von 
Medikamenten kubanischen Ur-
sprungs. Es konnten Registrie-
rungen in über 70 Ländern durch-
gesetzt werden, obwohl der Markt 
von den internationalen Pharma-
konzernen beherrscht wird. Zum 

besseren und nachhaltigen Er-
füllen der anspruchsvollen Ex-
portaufgaben soll die neu gebilde-
te Unternehmensgruppe aus den 
Bereichen der Biotechnologie und 
der pharmazeutischen Industrie 
beitragen.

Wirtschaftsplan 2013 
will Investitionsstrategie 
festigen
In der Arbeit am Wirtschaftplan 
für das Jahr 2013 wurden gro-
ße Anstrengungen unternommen, 
um auf dem Gebiet der Investi-
tionen, dem augenblicklichen 
Schwerpunkt der Wirtschafts-
entwicklung, voranzukommen. 
Es ist ein Wachstum des IBP um 
3,7 % geplant. Die verantwortli-
chen Organe schätzen ein, dass in 
der Ausarbeitung dieses Planes 
energischer versucht wurde, alte 
Fehler der Oberflächlichkeit und 
der mangelnden Koordinierung 
zu überwinden. Die Abstimmung 
zwischen den Beteiligten war prä-
ziser und verbindlicher. Auch gab 
es eine bessere Abstimmung der 
Planziele mit dem Staatshaushalt. 
So kann schrittweise zu ökono-
misch-finanziellen Methoden bei 
der Plandurchführung überge-
gangen werden, wodurch die bis-
her überwiegend administrati-
ven Instrumente entbehrlich wer-
den. Mit einer Wachstumsrate von 

3,7 % ist ein gleiches Niveau an 
Haushaltsleistungen wie im vo-
rangegangenen Jahr vorgesehen, 
während sich aber die produkti-
ven Bereiche der Wirtschaft um 
5,4 % steigern sollen. Dafür wur-
den mit 97 % der größte Teil der 
vorgesehenen Investitionsmittel 
eingeplant. In diesen vorgesehe-
nen Zuwächsen ist die Landwirt-
schaft mit 4,5 %, die verarbeiten-
de Industrie mit 4,7 % und die Zu-
ckerproduktion mit 21,7 % Stei-
gerung enthalten. Das Wachs-
tum der Arbeitsproduktivität ist 
mit 2,6 % geplant. Die Investitio-
nen sind mit einer Steigerung von 
34 % geplant. Diese offensicht-
lich notwendigen kräftigen Stei-
gerungsraten basieren besonders 
auf den großen Anstrengungen 
im Bauwesen, das mit einer Stei-
gerung von 20,8 % gegenüber dem 
Vorjahr vorgesehen ist. Der Plan-
ansatz für das Jahr 2013 bestä-
tigt den Trend der beiden voran-
gegangenen Jahrespläne, dass der 
Schwerpunkt eindeutig auf der 
Förderung der Investitionen in 
produktiven Bereichen liegt und 
auch auf solchen, die möglichst 
schnell Devisen bringen oder zur 
Selbstfinanzierung beitragen.

Auch im Jahre 2013 ist die Le-
bensmittelproduktion eine sehr 
wichtige Position des Planes. Der 
Bedarf wird auf fast  zwei  Milliar-

Instandsetzungsbetrieb in Ciego de Ávila  Foto: www.ain.cu



8

Nr. 2/2012 Mai – Juli 2012

ISSN 0178-2460 € 3,10

CUBA
LIBRE
ISSN 0178-2460 € 3,10

CUBA
LIBRE

CUBA
LIBRE CL  2/2013

fortschritt im fokus

den Dollar geschätzt, das überträ-
fe die 2012 bereitgestellte Summe 
um über 300 Millionen Dollar. Die 
Nationalversammlung hat ein-
dringlich dazu aufgerufen, alle 
Möglichkeiten der lokalen Pro-
duktion von Lebensmitteln zu nut-
zen und auch weitere Ressourcen 
zur Erweiterung der Futterbasis 
für die Tierzucht zu erschließen.

Der Transport von Gütern und 
Personen soll in diesem Jahr über-
durchschnittlich wachsen ( um 
13 % bzw. 10 % )

Große Erwartungen werden an 
den Tourismus gestellt. Geplant 
sind 8,5 % mehr Besucher und 
12,5 % mehr Bruttoeinnahmen 
daraus. Es werden also erstmals 
über drei Millionen Touristen er-
wartet.

Durch die erwartete Zunahme 
von Beschäftigten im nichtstaat-
lichen Bereich ( um 23 % ), soll die 
Arbeitslosenquote weiter gesenkt 
werden.

Ausgehend von den Möglich-
keiten der nationalen Wirtschaft 
sind weiter folgende Eckpunkte 
und Aufgaben im Wirtschaftsplan 
enthalten:

– weitere Erhöhung der Ener-
gieeffizienz um 4,6 %, wobei die 
Energieversorgung absolut um 
2 % wachsen soll.

– Unterstützung des Vertriebs 
von landwirtschaftlichen Produk-
ten und Baumaterialien  – auch 
Verkäufe an den nichtstaatlichen 
Sektor.

– Aufbau und Entwicklung einer 
Organisation des Großhandels bei 
weiterer Anpassung der Groß- und 
Einzelhandelspreise.

– Für die Weiterentwicklung der 
Produktion erneuerbarer Ener-
gie wurde im neu gebildeten Mi-
nisterium für Bergbau und Ener-
gie eine Kommission zur Erarbei-
tung einer entsprechenden Stra-
tegie eingesetzt. Für 2013 ist die 
Errichtung eines Parks für Wind-
energie im Norden der Provinz 
Las Tunas vorgesehen, sowie die 
Erhöhung der Produktion von 
Ausrüstungen für die Solarener-
gie. In den Provinzen Ciego de 
Avila und Matanzas ist die Errich-
tung von Energieanlagen auf der 
Grundlage biologischer Quellen 
vorgesehen.

Staatshaushalt 2013 
folgt Wirtschaftsplan
Der Staatshaushalt für das Jahr 
2013 wird sich auf die im Wirt-
schaftsplan vorgesehenen Auf-
gaben konzentrieren. Es wurde 
ein Defizit beschlossen, das etwa 
3,6 % des IBP ausmacht. Die Ein-
nahmen sollen um 1,8 % und 
die Ausgaben um 2 % wachsen. 
Der größte Teil der Einnahmen 
kommt aus dem zunehmenden 
freien Verkauf von Lebensmitteln 
im Einzelhandel. Weitere Einnah-
men resultieren aus den sich lang-
sam erholenden staatlichen Un-
ternehmen. Die Einnahmen aus 
dem nichtstaatlichen Sektor sol-
len um 14 % wachsen.

In der Planung der Ausgaben 
sind auch die zusätzlichen Mittel 
enthalten, die der Staatshaushalt 
für die Beseitigung der Sturm-
schäden im Osten des Landes zur 
Verfügung stellt. Durch die An-
passung der Einzel- und Großhan-
delspreise soll die Versorgungs
sicherheit im Lande verbessert 
werden. Es ist u. a. vorgesehen, 
dass die Produzenten, nachdem 
sie ihre Verpflichtungen gegen-
über dem Staat erfüllt haben, die 
übrige Produktion verkaufen kön-
nen, wobei die Preise nach Ange-
bot und Nachfrage gebildet wer-
den sollen.

Die Ausgaben sollen über 
50  Milliarden Pesos übersteigen. 

Für die laufenden Ausgaben wie 
Subventionen für Familien mit 
niedrigem Einkommen für die 
Verbesserung ihrer Wohnungs
situation und für gesellschaftlich-
soziale Projekte sind 32  Milliar-
den Pesos vorgesehen. Dazu ge-
hört auch der subventionierte Wa-
renkorb der rationierten Versor-
gung in Höhe von drei Milliarden 
Pesos. Für die Stützung von Ex-
porten, die der Importablösung 
dienen, sind fünf Milliarden ge-
plant. Über eine Milliarde sind 
für die Unterstützung von Wirt-
schaftsunternehmungen vorgese-
hen, die aus eigenem Aufkommen 
ihre Kosten nicht voll decken kön-
nen oder durch notwendige Um-
strukturierungen in finanzielle 
Engpässe geraten sind.

Die Festigung der 
Aktualisierung des 
Wirtschaftsmodells in der 
Praxis und die Projektion 
für die Zukunft.
Mit der schrittweisen Einführung 
des neuen Gesetzes über Steuern 
und Abgaben, des Gesetzes über 
Genossenschaften, über das staat-
liche sozialistische Unternehmen, 
des Arbeitsgesetzes und der vie-
len anderen Maßnahmen zur Rea
lisierung der Leitlinien der Wirt-
schafts- und Sozialpolitik so-
wie zur Erneuerung des sozialis-
tischen Modells wird die vorläu-
fig letzte Phase der Realisierung 
der Beschlüsse des VI. Parteitages 
eingeleitet. Der Vorsitzende der 
Regierungskommission hat alle 
Organe des Staates, der Regierung, 
der Partei und der Massenorgani-
sationen dazu aufgerufen, die neu-
en Regelungen in die Praxis einzu-
führen und alle notwendigen Kor-
rekturen mit den Bürgern zu be-
sprechen.

Es wurden die Grundlagen ge-
legt, um an den Hauptlinien des 
künftigen Modells der sozialisti-
schen Gesellschaft in Kuba und 
einen Perspektivplan zur Errich-
tung dieser Gesellschaft zu erar-
beiten.

Foto: www.ain.cu
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Habana Sí – Habana Socialista ! 
Es tut sich etwas in Kubas Hauptstadt
von Volker Hermsdorf

»Ich kenne keine belebteren 
Straßen als die Straßen von Ha-
vanna. … Jeden Tag regt sich in 
den Straßen von Havanna neu-
es Leben. Man erfindet Geschäf-
te, Berufe, bescheidene Formen, 
sich durchzuschlagen, und zwar 
mit einem erstaunlichen Ein-
fallsreichtum. Das ist der Mo-
ment für … witzige Ideen mit ei-
nem gewissen, ausgesprochen 
tropischen Pfiff.«

So beschrieb der große kuba-
nisch-französische Schriftsteller 
Alejo Carpentier im Jahr 1939 
die Atmosphäre in seiner Stadt, 
als er nach elf Jahren Abwesen-
heit nach Havanna zurückkehr-
te. Fast 75  Jahre später bietet 
sich dem Besucher ein ähnliches 
Bild. Geschäftiges Treiben, Erfin-
dungsreichtum, Improvisations-
talent und kleine Schlitzohrigkei-
ten gehören zu dieser Stadt, wie 
das Feilschen im Großen Basar zu 
Istanbul.

Wer Havanna kennt und liebt 
wünscht sich oft, dass die selbst-
ernannten Experten, die ihren 
Lesern nach oberflächlichen Ein-
drücken mal belehrende, mal ge-
hässige aber immer wenig kennt-
nisreiche Aufsätze über den »mor-
biden Verfall« der sozialistischen 
Hauptstadt zumuten, weniger 
schreiben und sich dafür etwas 
mehr mit dem Gegenstand ihrer 
Betrachtungen beschäftigen wür-
den.

Das Erbe der Vergangenheit
Nicht zu leugnen ist, dass vie-
le der schon von Carpentier und 
seinen literarischen Zeitgenos-
sen beschriebenen Gewohnheiten 
in den letzten Jahrzehnten eher 
verborgen waren. Die Sowjetuni-
on hatte für Kuba feste Aufgaben 
in ihrer damaligen Wirtschafts-
planung vorgesehen, die straffe 

Organisation mit sich brachten 
und keinen Spielraum für eige-
ne Initiativen ließen. Nach Auf-
lösung der osteuropäischen Staa-
tengemeinschaft erforderte die 
Sonderperiode in Kuba mehr Im-
provisation und Flexibilität, doch 
die noch nicht veränderten alten 
Regeln und Vorschriften standen 

einer dynamischen Entwicklung 
im Weg. Erst die auf dem 6. Par-
teitag der Kommunistischen 
Partei Kubas verabschiedeten 
»Lineamientos« haben die Vor-
aussetzungen für eine wirkliche 
Aktualisierung und Anpassung 
an die heutigen Herausforderun-
gen geschaffen.

Was einige Kommentatoren tri-
umphierend als Bestätigung für 
das Scheitern des sozialistischen 
Modells bewerten, ist tatsächlich 
ein – wenn auch für einige schwer 
zu verstehender  – Prozess zu des-
sen Weiterentwicklung. Mit ge-
waltigen Risiken aber noch grö-
ßeren Chancen. Wer diese Hinter-
gründe kennt, hat weniger Schwie-
rigkeiten, die Eindrücke im heuti-
gen Havanna einzuordnen.

Herausforderungen 
des Wandels
Im Frühjahr 2013 entspricht das 
Straßenbild fast wieder dem 
der Beschreibung Carpentiers 
vor 75  Jahren. Die privaten Ver-
kaufsstände für Kaffee, Saft, Piz-
za und selbstgemachte Süßigkei-
ten in den Hauseingängen oder 

am Fenster haben zugenom-
men. Auch Dienstleistungen wer-
den überall per selbstgemachten 
Schildern offeriert: Vom Klemp-
ner, Tischler und Polstermöbel
aufbereiter bis zum Feuerzeugbe-
füller. Das alles hat es zwar früher 
auch schon gegeben, doch wirken 
die Angebote heute professionel-
ler. Auch private Taxis und Trans-
portunternehmer sind ebenso we-
nig neu wie die massenhaft ange-
botenen CD- und DVD-Kopien 
oder Paladares ( private Restau-
rants ). Was auffällt, ist allerdings 
eine stärkere Spreizung: die vom 
einfachen Kaffeeausschank bis 
zum Luxus-Paladar mit unifor-
miertem Personal reicht. Das ega-
litäre Modell wird Kuba  – ange-
sichts des Drucks, den die globale 

Havanna bei Tag  Foto: Marion Leonhardt
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Lebensmittelspekulation und die 
daraus folgende Preisexplosion 
für den noch immer zu großen 
Importanteil  – zumindest nicht 
im bisherigen Umfang aufrechter-
halten können.

Von einer Bekannten erfah-
re ich, dass es mittlerweile Pri-
vatleute gibt, die ganze Taxiflot-
ten mit angestellten Fahrern be-
treiben. Die Fahrer müssen pro 
Schicht ein Fixum an den Fahr-
zeugeigentümer abliefern und 
können das, was sie darüber ein-
fahren, behalten. Auch gibt es 

kleine »Im- und Export-Spezia
listen« die zum Beispiel zwi-
schen Kuba und Ecuador, das 
bis vor Kurzem kein Visum ver-
langte, pendeln. Aus Kuba wer-
den Medikamente und andere Ar-
tikel, die in der kapitalistischen 
Welt teurer sind, geschmuggelt 
und auf dem Rückweg Billigkla-
motten, Schminkutensilien und 
technische Artikel mitgebracht, 
die in Kuba begehrt sind. Vieles 
bewegt sich im illegalen Bereich 
oder zumindest in einer Grauzo-
ne und bringt weder der kuba-
nischen Bevölkerung noch der 
Ökonomie des Landes einen Vor-
teil. An diesen wenigen Beispie-
len lassen sich die Herausforde-
rungen erahnen, vor die der Ab-
bau von bürokratischen Hürden 

die kubanische Gesellschaft in 
den nächsten Jahren stellt.

Straßenbild verändert sich
Neben der Zunahme von Händ-
lern und Dienstleistern fallen wei-
tere Veränderungen im Straßen-
bild auf. Als Erstes sichtbar wird 
die gerade aktuelle Jugendmode. 
Kleidung mit US-Symbolen, die 
noch bis vor kurzem begehrt war, 
ist out. Der letzte Schrei in diesem 
Frühjahr sind T-Shirts, Hemden, 
Schuhe und Handtaschen mit dem 
britischen Union-Jack. Das ganze 

wird deutlich weniger schrill 
als früher, fast schon dezent zur 
Schau gestellt. Die »Mickis« ( Ju-
gendliche mit Faible für Marken-
artikel ) geben in den teureren Dis-
kotheken und In-Bars den Ton an. 
In den einfachen Stadtteil-Diskos, 
am Malecon und in den Barrios 
zeigt sich das gewohnte buntge-
mischte Bild der »normalen« ku-
banischen Jugend. Insgesamt 
macht das Straßenbild einen ru-
higeren Eindruck als in früheren 
Jahren. Fahrradtaxifahrer, Stra-
ßenhändler, Zigarrenverkäufer 
und selbst die Jineteras und Jine-
teros gehen weniger aggressiv auf 
Kundenfang. Havanna ist noch 
immer hektisch und geschäftig, 
scheint aber auch seinen Lebens-
rhythmus gefunden zu haben.

Langsame aber stetige 
Verbesserungen
Vielleicht hängt das mit dem zwar 
nur sehr langsam aber stetig stei-
genden Lebensstandard und den 
für viele Kubaner noch lange nicht 
ausreichenden aber trotzdem er-
kennbaren Verbesserungen zu-
sammen.

Die staatlichen und privaten 
Märkte sind voll mit Obst und Ge-
müse. Im Gegensatz zum Vorjahr 
sind Zitrusfrüchte, Bananen und 
Papayas in ausreichender Menge 
und guter Qualität vorhanden. Auf 
vielen Märkten sind jetzt sogar 
Blumenkohl und Brokkoli im An-
gebot – in dieser Fülle ein Novum 
in Havanna. Alles wird zu fairen 
Preisen und in nationaler Wäh-
rung gehandelt.

Auch in anderen Bereichen wird 
das Leben für die Bürger etwas 
einfacher. In vielen Stadtteilen 
sind die alten verrotteten Wasser-
leitungen bereits durch neue er-
setzt worden. Das verbessert die 
Versorgung und verringert die 
Verluste des kostbaren Trinkwas-
sers durch unentdeckte Leckagen.

Das auch bei Kubanern mittler-
weile nicht mehr wegzudenkende 
Mobiltelefon erlebt einen zusätz-
lichen Boom. Die Telefongesell-
schaft Etecsa hat die Preise für die 
Verbindungen gesenkt, bei Auf-
ladungen ist das Guthaben län-
ger als früher verfügbar und seit 
März sind erste Internetportale 
( EcuRed ) auch für Mobiltelefone 
nutzbar.

Wer durch Havanna läuft, muss 
sich oft im Zickzack durch die 
Straßen bewegen oder sogar klei-
ne Umwege gehen, weil Straßen 
gesperrt sind. Überall wird ge-
buddelt, werden Kabelstränge und 
Rohre verlegt und ganze Straßen-
züge renoviert. In vielen Stadttei-
len schreitet der Verfall ganzer Ge-
bäude zwar weiter voran, doch gibt 
es mittlerweile auch mehr erfolg-
reiche Gegenmaßnahmen. So wird 
die Dauerbaustelle Malecon Stück 
für Stück in Schuss gesetzt, am 
Parque Central wurden Verkehrs-

Habana de noche  Foto: gran-caribe.tur.cu
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inseln und mit Palmen bepflanz-
te Parkplätze neu angelegt, die die 
vielbefahrene Zone für Fußgän-
ger und Radfahrer etwas weniger 
gefährlich machen. Und schließ-
lich gibt es auch für Besucher, die 
im beliebten Café Escorial an der 
Plaza Vieja der Altstadt eine Tas-
se frischgerösteten Espresso ( für 
0,75 CUC ) genießen möchten, 
eine gute Nachricht: Auch in die-
ser Zone werden neue Wasser-
leitungen verlegt, die die Frisch-
wasser-Tankfahzeuge zur Versor-
gung der umliegenden Gebäude 
und den Höllenlärm, den sie dabei 
verbreiten in irgendeiner Zukunft 
überflüssig machen werden. 

Das Problem mit 
der Reisefreiheit
Die seit 14. Januar 2013 geltenden 
neuen Reiseregelungen, nach de-
nen zur Ausreise nur noch der Rei-
sepass, ein Flugticket und das Vi-
sum des Ziellandes vorgelegt wer-
den müssen, hat auch den Kuba-
nern die »Normalität« ihrer Nach-
barn gebracht. Aber auch deren 
Probleme. Was Bürger aus ande-
ren armen Ländern schon immer 
kennen, erleben jetzt auch die Ku-
baner. Die diplomatischen Ver-
tretungen Europas, Kanadas, der 
USA und fast aller anderen Länder 
verweigern die notwendigen Visa. 
Wer nicht wohlhabend ist oder 
»Dissident« hat in diesen Ländern 
keine Chance auf freies Reisen. Im 
Büro der deutschen Fluggesell-
schaft Condor an der Calle 23, der 
salvadorianischen Taca Airlines 
und der italienischen Reiseagen-
tur Press Tours im Hotel Habana 
Libre wird das Straßengerücht be-
stätigt: »Es werden kaum Visa aus-
gestellt. Die Reisefreiheit bleibt für 
viele hier ein Traum. Aber diesmal 
kann niemand die kubanische Re-
gierung dafür verantwortlich ma-
chen.« So müssen die kubanischen 
Bürger frustriert zur Kenntnis 
nehmen, dass sie als normale Be-
sucher in vielen Ländern offenbar 
nicht willkommen sind, während 
die vom Ausland finanzierten 

Systemgegner als Kronzeugen ge-
gen Kuba und den Sozialismus auf 
Einladung und mit allen Privile-
gien versehen in der kapitalisti-
schen Welt umherreisen.

Auf die Zukunft gesetzt
Viele Habaneros, deren Fernweh 
nicht gestillt werden kann, enga-
gieren sich nun umso mehr, um 
ihre eigene Ökonomie – aber auch 
das eigene Land  – voran zu brin-
gen. Vielleicht bewirkt die Kon-
frontation mit den Realitäten der 
kapitalistischen Welt ja mehr als 
die gutgemeinten Parolen der Ver-
gangenheit.

Auch die wiedererstarkende 
Russische Föderation vertraut auf 
Kubas Zukunft und sucht erneut 
den Schulterschluss mit dem eins-
tigen engen Verbündeten. Ende 
Februar unterzeichneten deren 
Premierminister Dimitri Med-
wedew und Kubas Präsident Raúl 
Castro zehn bilaterale Abkommen, 
mit denen die Beziehungen beider 
Länder auf eine neue Ebene geho-
ben werden. Das erklärte Ziel ist 

für beide Seiten eine »strategische 
Partnerschaft«. Denn, so wissen 
russische Wirtschaftsexperten: 
»Kuba hat für die künftige wirt-
schaftliche Entwicklung Latein-
amerikas eine Schlüsselposition 
und eine geopolitisch einmalig 
vorteilhafte Lage.« Und von Mit-
gliedern der russischen Delegati-
on in Havanna war zu hören: »Wir 
verteilen hier keine Geschenke. 
Wir setzen auf die Zukunft.«

Es tut sich also etwas auf Kuba in 
diesem Jahr. Und wo, wenn nicht 
in Havanna, werden die Verände-
rungen am deutlichsten sichtbar. 
Wer seine Beobachtungen um et-
was geschichtlichen Hintergrund 
und eine Liebeserklärungen an 
die Stadt erweitern möchte, dem 
sei die vollständige Lektüre des 
Eingangs erwähnten Bandes mit 
Geschichten von Alejo Carpentier 
empfohlen. Dazu die nicht neue 
aber immer wieder hörenswerte 
Aufnahme von Los Van Van: »Ha-
bana Sí !« Und dann  – wenn der 
Geldbeutel es zulässt – nichts wie 
hin: Nach Habana Socialista !

Anzeige
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Ein Literatur- und Volksfest für alle Sinne
Die 22. Internationale Buchmesse Kuba 2013 verwandelte das ganze Land in ein Kulturzentrum
von Volker Hermsdorf

Kubas Buchmesse – das waren 
dreieinhalb Wochen, die sich um 
Alltags- und Weltliteratur dre-
hen, das waren unzählige Begeg-
nungen mit kulturinteressier-
ten Besuchern aus Kuba und al-
ler Welt, das waren Vorträge und 
Lesungen hunderter Schriftstel-
ler und Intellektueller, die zur 
Vorstellung ihrer Werke über die 
Karibikinsel zogen, das waren 
ausgiebige Diskussionen über 
kleine Probleme des Alltags und 
über Politik, Umwelt, Jugend, 
Alter, Emanzipation und das war 
das größte Literatur- und Volks-
fest in der Karibik, vermutlich 
sogar auf dem Kontinent. Und 
das Beste daran: Dieses Ereig-
nis hat nicht das Geschäft eini-
ger Aussteller beflügelt, sondern 
der Bevölkerung und den Besu-
chern die Möglichkeit zum kul-
turellen und oft auch interkul-
turellen Austausch geboten. Die-
ses einzigartige Fest für alle Sin-
ne ist mit keiner anderen Kul-
turveranstaltung auf der Welt 
zu vergleichen.

Buchmesse der Rekorde
Im Jahr 2013 konnte das Kubani-
sche Buchinstitut ( ICL ) schon vor 
Beginn der Messe Rekordzahlen 
bekanntgeben. Allein die 40  in-
ländischen Verlage waren mit 
mehr als tausend Titeln präsent. 
Insgesamt konnten die Besucher 
aus rund 3500 Buchtiteln aus-
wählen. Vier Millionen gedruckte 
Exemplare lagen zum Verkauf aus. 
Die meisten davon waren in na-
tionaler Währung erhältlich, für 
( umgerechnet ) zwischen fünf und 
70 Eurocent, denn in Kuba wird 
mit Kultur kein Geschäft gemacht.

Nur einige ausländische Aus-
steller konnten  – ohne eigenes 
Verschulden  – die Regeln der 
marktwirtschaftlichen Ordnung, 
aus der sie kommen, für ihr An-

gebot auch hier nicht außer Kraft 
setzen und verlangten konverti-
ble Pesos ( CUC ). Für kubanische 
Besucher, die sich für deren An-
gebote interessierten war es na-
türlich bedauerlich, dass ihr In-
formations- oder Unterhaltungs-
bedürfnis wegen des Kaufprei-
ses für Bücher nicht gestillt wer-
den konnte, andererseits ergab 
sich ein guter Anknüpfungspunkt 
für Diskussionen über Zugang und 
Ausschluss großer Teile der Bevöl-
kerung vom Kulturbetrieb.

Eröffnung und Ehrung 
der fünf Helden
Am 14. Februar wurde die 22. In-
ternationale Buchmesse Cuba 
2013 mit einer feierlichen Zere-
monie in Hof der historischen 
Festungsanlage Fortaleza de San 
Carlos de la Cabaña an der Hafen-
einfahrt Havannas eröffnet. Nach 
einer musikalischen Einstim-
mung mit dem in ihrer Heimat po-
pulärem Volkslied »Tata Kumati« 
durch das Duo Canhoto aus An-
gola, dem diesjährigen Partner-
land, wandte sich ICL-Präsidentin 
Zuleica Romay an die geladenen 
Gäste: »Wir freuen uns auf die Be-
gegnung mit über 700  Schriftstel-
lern, Künstlern und Intellektuel-
len aus 40 Ländern, die uns wäh-
rend der Veranstaltungen in un-
serem Bruder-Land besuchen und 
ganz besonders auf die Gäste aus 
Angola, die diese Messe durch ihre 
Teilnahme unvergeßlich machen 
werden.« Mit Angola war zum ers-
ten Mal ein afrikanisches Land als 
Ehrengast geehrt worden.

Gewidmet war die diesjährige 
Messe dem in Uruguay geborenen 
aber seit 1969 ständig in Havan-
na lebendem Schriftsteller Daniel 
Chavarria, Träger des Natio
nalpreises für Literatur 2010 und 
dem Nationalpreisträger für So-
zialwissenschaften des gleichen 

Jahres, Pedro Pablo Rodríguez. 
Beide durften die Messe, nach Be-
grüßung der Gäste durch die ICL-
Präsidentin, offiziell eröffnen.

Auch Chavarria wandte sich zu-
nächst an die Angolanische Dele-
gation. »Fühlen Sie sich in Kuba 
auf heimatlichem Boden«, sagte er 
und erklärte dann: »Ich selbst bin 
in von diesem Land aufgenommen 
worden, als ich Schutz bedurf-
te, weil ich für die Prinzipien der 
Wahrheit und Gerechtigkeit ein-
getreten bin, für die die kubani-
sche Revolution steht. José Martí 
und Fidel haben immer gelehrt, 
dass Menschen, die für die Befrei-
ung kämpfen, auf der ganzen Welt 
eine Heimat haben.«

Auch Pedro Pablo Rodríguez 
verneigte sich vor dem Beispiel 
José Martís, nannte ihn, dem die-
se Messe zum 160. Geburtstag 
ebenfalls gewidmet war, den »eh-
renvollsten Gast von allen«, be-
grüßte die Repräsentanten Ango-
las, »vom Kontinent unserer al-
ler Vorfahren« und widmete seine 
Worte schließlich den fünf in den 
USA inhaftierten Antiterroris-
ten, »die ihre Freiheit gegeben ha-
ben, um ihr Volk zu beschützen«. 
Dann referierte er über die derzei-
tigen »notwendigen« Aktualisie-
rungen des Gesellschaftssystems 
und appellierte an seine Lands-
leute, nicht auf »falsche Freunde« 
hereinzufallen: »Wer uns zu einer 
Kopie Washingtons oder Europas 
machen will, raubt unserem Volk 
Identität und Zukunft. Wir kön-
nen nur überleben, wenn wir das 
Original bleiben.«

Dank Angolas an Kuba 
für die Soldarität
Angolas Kulturministerin, Rosa 
Maria da Cruz e Silva, begann ihre 
Ansprache mit einem Appell zur 
Freilassung der fünf »zu Unrecht 
in den USA eingekerkerten kuba-
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nischen Antiterrorkämpfer«, de-
ren Verhalten sie als »Vorbild für 
die Jugend der Welt« bezeichne-
te. Danach lobte sie die historisch 
enge Beziehung zwischen beiden 
Ländern: »Unser Volk wird nie 
vergessen, dass tausende Kubaner 
ihr Leben für unsere Freiheit ge-
geben haben.«

Vom kommenden Tag an wur-
den die Bücher- und Informati-
onsstände in der Festungsanla-
ge vom Publikum gestürmt. Tau-
sende Besucher aus 
Kuba und aller Welt 
streiften durch Gän-
ge, zwängten sich in 
die Eingänge, suchten 
Information, Diskus-
sion und oft auch nur 
etwas Spaß und Un-
terhaltung. Die Ver-
treter des Netzwerks 
Kuba und der Soli-
daritätsgruppen aus 
Deutschland und den 
Nachbarländern wur-
den an einzelnen Ta-
gen regelrecht bela-
gert, mit Fragen über 
ihre Soli-Arbeit aber auch über die 
wirtschaftliche und gesellschaft-
liche Situation in Europa gelö-
chert.

Zu den prominentesten Besu-
chern gehörte der Premierminis-
ter der Russischen Föderation, 
Dimitri Medwedew, der die Buch-
messe während eines Arbeitsbe-
suchs auf Kuba am 22. Februar be-
sucht und sich dabei angeregt mit 
Schriftstellern und Intellektuel-
len seines Landes, sowie mit ku-
banischen Kindern und Jugendli-
chen unterhalten hatte.

Ganz Havanna ist Kultur
Schon Tage vor der offiziellen Er-
öffnung waren viele Straßen und 
Plätze im Zentrum der sozialisti-
schen Hauptstadt voll von Bücher-
ständen, Lesebühnen, Straßen-
theater-Ensembles, lesenden und 
diskutierenden Gruppen, aber 
auch von Clowns und von Musi-
kern aller Stilrichtungen. Nicht 

nur auf der alten Festungsanlage 
am Hafen, sondern an zahlreichen 
anderen Orten in der Stadt dreh-
te sich alles um Bücher, Literatur 
und Kultur. Zahlreiche Initiativen, 
Organisationen und Gruppen lu-
den zu spannenden Aktivitäten in 
den Pabellón Cuba, in dessen Café 
Wichy sich junge Literaten und 
Medienaktivisten treffen. Auch 
im Casa de Alba oder im Kultur-
zentrum Bertolt Brecht in Veda-
do gab es täglich Veranstaltungen. 

An den bereits vor Messebeginn 
aufgestellten Büchertischen im 
Pabellón Cuba zum Beispiel hatten 
sich viele Menschen schon früh-
zeitig mit Lesestoff eingedeckt. 
»Wer weiß, ob die Bücher die mich 
interessieren, später noch erhält-
lich sind«, sagte eine Frau, wäh-
rend sie an einem der vielen Stän-
de im Pabellón Cuba zwei Plas-
tiktüten mit Kinderbüchern voll-
packte. So wie sie trugen etliche 
ihre Neuerwerbungen nach Hau-
se oder vertieften sich an einem 
schattigen Platz gleich in die Lek-
türe. Obwohl überall große Stapel 
mit verschiedenen Buchtiteln aus-
lagen, überstieg die Nachfrage oft 
das Angebot.

Dass die Kubaner als das lese-
begeistertste Volk der Welt gel-
ten, ist nicht nur dem Einfluss des 
Schriftstellers, Humanisten und 
Nationalhelden José Martí und 
dem Sieg der Revolution im Jahr 
1959 zu verdanken, sondern si-

cher auch dem Umstand, dass Bü-
cher hier kein Luxusartikel, son-
dern für jeden erschwinglich sind. 
Die kubanische Angebotsvielfalt 
zieht von Jahr zu Jahr mehr Gäs-
te aus dem Ausland an, die hier 
eine Alternative zum kommerzi-
alisierten Kulturbetrieb in ihren 
Heimatländern finden. Die größ-
ten Besuchergruppen kamen nach 
Auskunft des Kubanischen Buch-
instituts ( ICL ) in diesem Jahr aus 
Mexiko, Argentinien, Chile, Spa-

nien, Italien und den 
USA. Unter den Aus-
stellern waren ne-
ben den traditionell 
gut vertretenen be-
freundeten Staaten 
Venezuela und Ecu-
ador aber auch Russ-
land und natürlich 
das Gastland Angola 
stark präsent.

Nationalpreis 
für Padura
Am 17. Februar gab 
es eine Einladung zur 
Preisverleihung. In 

Anwesenheit zahlreicher Ehren-
gäste aus Literatur, Kunst, Kultur 
und Politik überreichte die Vor-
sitzende des Kubanischen Buch-
instituts ( ICL ), Zuleica Romay, 
den Nationalpreis für Literatur 
2012 an den Schriftsteller Leonar-
do Padura. Der seit seiner Kind-
heit in Havannas Arbeiterviertel 
Mantilla lebende 57-jährige war 
im Dezember letzten Jahres unter 
18 Bewerbern ausgewählt worden. 
Die höchste literarische Auszeich-
nung des Landes wird seit 1983 
jährlich an Autoren verliehen, de-
ren Arbeit das kulturelle Erbe und 
die Literatur Kubas in herausra-
gender Weise bereichern.

»Das ist für mich die wich-
tigste Auszeichnung meines Le-
bens«, sagte Padura bei der fei-
erlichen Preisverleihung im Saal 
Nicolás Guillén der alten Fes-
tungsanlage. Der im In- und Aus-
land derzeit meistgelesene Autor 
der sozialistischen Karibikinsel 

Buchmesse 2013  Foto: Ladyrene Pérez / Cubadebate
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ist bereits Träger einer Reihe nati-
onaler und internationaler Litera-
turpreise. »Ich fühle mich in ers-
ter Linie als kubanischer Schrift-
steller, der aus Liebe und Verbun-
denheit zu seinem Land, dessen 
Geschichte und Erfolge, auch das, 
was nicht gut läuft, offen beim Na-
men nennt«, betonte der Geehr-
te in seiner Danksagung, die er 
mit einem Versprechen beendete: 
»Ich werde immer der bleiben, der 
ich bin, in meinem Haus in mei-
nem Viertel Mantilla mit meiner 
geliebten Frau Lucía und meinen 

beiden Hunden leben und meine 
Stadt Havanna wie immer zu Fuß, 
mit dem Bus oder mit meinem chi-
nesischen Fahrrad durchstreifen. 
Daran werden weder Reisen in fer-
ne Länder noch die ehrenvollsten 
Preise etwas ändern.«

Tour durch alle Provinzen
Nach der Abschlußveranstaltung 
in den Cabañas am 24. Februar, 
dem Jahrestag der Wiederaufnah-
me des Unabhängigkeitskrieges 
unter der Führung des National-
helden José Marti vor 118  Jahren, 

zog die Buchmesse von Havanna 
aus durch alle Provinzen, bis sie 
am 10. März in Santiago de Cuba 
beendet wurde. Wie in jedem Jahr 
lautete das Motto »Lesen heißt 
wachsen«.

Wer dies und das Fest der Kul-
turen für alle Sinne einmal selbst 
erleben möchte, sollte sich früh-
zeitig über Angebote zur 24. In-
ternationalen Buchmesse Cuba 
2014 informieren, die im kom-
menden Jahr dem Gastland Ecua-
dor gewidmet sein wird. Es lohnt 
sich.

Hoch die Internationale!
Das Berliner Büro Buchmesse Havanna – gestern, heute, morgen

Von Katja Klüßendorf, Büroleiterin und Sprecherkreismitglied

Obwohl 2004 die sozialdemo-
kratisch geführte deutsche Bun-
desregierung beschlossen hatte, 
die Buchmesse in Havanna zu 
boykottieren, präsentierten sich 
dort mit 32 deutschen und zwei 
Schweizer Verlagen so viele Ver-
lage wie nie zuvor. 

Organisiert hatte das aber nicht 
die internationale Abteilung der 
Frankfurter Buchmesse, die für 
solche Aufgaben vom Auswärti-
gen Amt der Regierung beauftragt 
wird  – sondern die Solidaritäts-
organisation Cuba  Sí und die Ta-
geszeitung junge Welt, die im Sep-
tember 2003 nach Bekanntwer-
den des Boykotts gemeinsam be-
schlossen, schnell zu handeln. In 
den Folgejahren waren sogar bis 
zu 65 Verlage dabei  – die Mehr-
heit davon keine ausgesprochen 
linken. Aus der früheren Initiati-
ve entwickelte sich das »Berliner 
Büro Buchmesse Havanna«.

Im Jahre 2007 endete der Boy-
kott durch die Bundesregierung, 
die Arbeit des Büros wurde um-
gestellt und auf weitere Schul-
tern verteilt: Stellvertretend für 
die drei Säulen Gewerkschaf-
ten, Solidaritätsgruppen und 
Verlage übernahmen drei Spre-
cher die Arbeit: Für die Gewerk-
schaft ver.di Andreas Köhn, für 

das Netzwerk Cuba Marion 
Leonhardt (FG  BRD-Kuba) und 
für die Tageszeitung junge Welt 
Dietmar Koschmieder. Das Orga-
nisationsbüro wurde bei der jun-
gen Welt angesiedelt und von hier 
aus geleitet. Träger blieb weiter-
hin das Netzwerk Cuba, finanziert 
hat sich das Büro selbständig über 
Spenden und Teilnehmerbeiträ-
ge. Neben der Organisation ei-
nes alternativen deutschen Auf-
tritts und von Veranstaltungen 
auf der kubanischen Buchmesse 
verwirklichte es weitere Projek-
te: Beispielsweise den Container
transport des Ausstellungssys-
tems Mero, das nun jedes Jahr in 
Havanna zum Einsatz kommt, die 
Unterstützung der Konzertrund-
reise des kubanischen Duos Ad Lí-
bitum durch Deutschland genau-
so wie die der Rundreise des Do-
kumentarfilms »Zucker & Salz« 
über vier kubanische Freundin-
nen in der kubanischen Revolu-
tion, die Fotoausstellung »Libros 
y Trabajo« beim verdi-Landesbe-
zirk Berlin-Brandenburg oder die 
Produktion des Kuba-Solidari-
tätskalenders »Viva La Habana«.

Seit gut einem Jahr wird im 
Sprecherkreis des Büros überlegt, 
wie die Arbeit weiterentwickelt 
werden kann. Havanna soll nicht 

aus dem Blickfeld verschwinden, 
die Arbeit aber nicht auf die kuba-
nische Hauptstadt und die Buch-
messe beschränkt bleiben. Mitt-
lerweile steht fest, das Büro Buch-
messe zu einem Internationalen 
Medienbüro auszubauen mit dem 
Ziel, Kontakte zwischen linken 
unabhängigen Medien herzustel-
len. Ein erstes Projekt in der Um-
strukturierungsphase zum Me-
dienbüro wurde bereits verwirk-
licht: Der Journalist André Scheer 
reiste im Auftrag des Büros und 
der Tageszeitung junge Welt im 
Oktober 2013 nach Caracas, um in 
der venezolanischen Hauptstadt 
die Präsidentschaftswahlen zu 
beobachten und Kontakte zu Me-
dien aufzubauen. Seine »Reporta-
ge aus der Revolution« über den 
Fortgang des bolivarischen Pro-
zesses erschien im Januar im Ver-
lag Wiljo Heinen.

Die Arbeit des Büros wird also 
unter neuen Vorzeichen und mit 
neuer Struktur weitergehen. Zu-
nächst aber wollen die Mitglieder 
des Sprecherkreises allen beteilig-
ten Gruppen und Menschen herz-
lich danken. Das »Berliner Büro 
Buchmesse Havanna« ist ein wun-
derbares Beispiel dafür, dass man 
solidarisch und gemeinsam auch 
große Ziele realisieren kann.
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Kolumne

Jorgitos Log
Ein Blick auf Kuba im Jahr 2013

von Jorgito Jerez Belisario

Das Jahr 2013 betrat die Welt 
inmitten einer Wirtschaftskri-
se. Auch wenn es nicht direkt 
Teil dieser Finanzstrukturen 
ist, bleibt Kuba keinesfalls un-
beeindruckt von ihren Wirkun-
gen. Ihre Konsequenzen wer-
den durch die US-Blockade sogar 
noch verstärkt. 

Die Landwirtschaft ist der am 
stärksten betroffene Sektor, da 
ihre Produktionsstruktur noch 
aus der vergangenen Zeit der ge-
genseitigen Wirtschaftshilfe 
rührt. Ihre Genesung kann nur 
das Ergebnis einer großen Willens- 
und Geistesanstrengung sein.

Als Teil seiner in den auf dem 
VI. Parteitag der KP  Kubas be-
schlossenen Leitlinien festgeleg-
ten Strategie hat der Staat seine 
Anstrengungen auf die produk-
tivsten Landwirtschaftsbetriebe 
konzentriert. Ihnen garantiert er 
eine gewisse Finanzierungskraft 
mit dem Ziel, brachliegende Flä-
chen in produktive Nutzung zu 
überführen. 

Um die Strategien zur Verstär-
kung der Produktion zu vervoll-
ständigen, erließ die Regierung 
deshalb zwei Dekrete, welche die 
nießbräuchliche Übergabe der 
brachliegenden Flächen regeln 
und den Pächter rechtlich auto-
risieren, Investitionen zu tätigen, 
Landwirtschaft zu betreiben, An-
gestellte zu beschäftigen und so-
gar feste Wohneinheiten auf den 
besiedelten Boden zu errichten.

Dank dieser Maßnahmen lan-
den heute Lebensmittel in un-
serem Einkaufskorb, die bislang 
eher Mangelware blieben. Die-
se Verschiebung vom rein staat-
lichen Eigentum hin zu eigenver-
antwortlichen Produktionsfor-
men wie der Kleinunternehmung 

oder der Kooperative ist ein mit 
dem neuen kubanischen Wirt-
schaftsmodell verbundener viel 
versprechender Wandel, könn-
te er doch eine Senkung der Le-
bensmittelpreise bedeuten. Die-
ser Prozess bedarf aber nicht nur 
Zeit, sondern auch der Verfügbar-
keit von Devisenkrediten und ei-
ner Erhöhung des Produktionsni-
veaus.

Wirtschaft wird 
effizienter gestaltet
Darüberhinaus befinden wir uns 
in einer Phase der Verbesserung 
des betrieblichen Wirtschaftens. 
Dieser beinhaltet die effiziente 
Veränderung der Verantwor-
tungsbereiche der Ministerien, 
was eine personelle Ausdünnung 
nach sich zieht.

Um ein Abrutschen in die Ar-
beitslosigkeit zu vermeiden, wur-
de ein großer Teil der überzäh-
ligen Angestellten versetzt. Als 
eine alternative Möglichkeit der 
Beschäftigung wurden in fast al-
len Produktions- und Dienst-
leistungsbereichen Formen der 
selbstständigen Arbeit zugelassen. 

Die Vielzahl der für die selbst-
ständige Bewirtschaftung zu-
gelassen Wirtschaftszweige er-
streckt sich vom öffentlichen 
Transport bis hin zur Gastrono-
mie. Ab sofort können auch nicht-
landwirtschaftliche Kooperativen 
gegründet werden und in staatli-
chen Geschäftsräumen operieren. 

Um den Schwarzmarkt auszu-
heben, wird an der Schaffung ei-
ner Großmarktstruktur gearbei-
tet, die die Warenbelieferung der 
Selbstständigen gewährleistet. 
Die Einkaufsmöglichkeiten von 
Endverbrauchern sollen verbes-
sert werden. Derzeit bieten unse-

re Tankstellen ein umfangreiche-
res Angebot an alkoholischen Ge-
tränken als an Ersatzteilen. 

Da das Barrel Öl auf dem Welt-
markt nicht unter 100  US-Dollar 
fällt, ist kaum zu erwarten, dass 
der Benzinpreis sinkt, allerdings 
könnte die interne Gewinnspan-
ne etwas reduziert werden, damit 
immer mehr Treibstoff auf lega-
le Weise erworben und immer we-
niger aus Staatsbetrieben abge-
zweigt wird. 

Als Alternativen für eine nach-
haltige Entwicklung werden die 
Planungen für die touristische 
Entwicklung intensiviert, sogar 
an die Nordküste der Provinz 
Camagüey ist diese gelangt, wo 
auf dem Cayo Romano die Errich-
tung von 20  000 Betten geplant ist, 
was tausende von Arbeitsstellen 
vor allem für junge Leute schaffen 
könnte. Im westlich von Havanna 
gelegenen Mariel investiert Kuba 
in Kooperation mit Brasilien in 
den modernsten Hafen der gesam-
ten Region. 

Obgleich unsere Doppelwäh-
rung in diesem Jahr noch nicht 
abgeschafft werden kann, so bleibt 
dies doch auf mittlere Sicht unser 
Ziel. 
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Trotz der der Blockade und tech-
nischen Schwierigkeiten geschul-
deten weiterhin schwachen Ver-
bindung, arbeitet das Kommuni-
kationsministerium an der recht-
lichen Grundlage, um der Bevöl-
kerung den Zugang zum Internet 
und zur Mobiltelefonie zu erleich-
tern. Die kubanische Telekommu-
nikationsgesellschaft ETECSA 
hat hier eine erfolgreiche Preis-
politik umgesetzt, die sich der ku-
banische Tankstellenbetreiber 
CUPET oder die Ladenkette TRD 
zum Beispiel nehmen sollten. Bei-
de zeigen sich derzeit um Wachs-
tum bemüht, ohne dabei bislang 
Bereitschaft zu zeigen, die Preise 
zu senken oder das Angebot zu an-
zupassen. 

Veränderte Migrationspolitik
Am 14. Januar 2013 trat die Ver-
änderung in der Migrationspo-
litik in Kraft. Die Bürger Kubas 
können ab sofort in jeden Teil 
der Welt fahren und zurückkeh-
ren, ohne um eine Aus- oder Ein-
reisegenehmigung bitten zu müs-
sen. Es reicht die Vorlage des Pas-
ses und gegebenenfalls des Vi-
sums. Diese Entscheidung gräbt 
nicht nur den Medienkampagnen 
aus Miami das Wasser ab, sie er-

leichtert es auch den Bürgern, die 
dies können und wünschen, im 
Ausland zu arbeiten, und schließ-
lich erleichtert sie die Heim-
kehr der emigrierten Kubaner.

Kuba beendete das Jahr 2012 in-
mitten der Wiederaufbauphase in 
den vom Hurrikan »Sandy« be-
troffenen Gebieten, mit Gesund-
heitsbrigaden in Haiti und ande-
ren Ländern, die dazu beitragen, 
Epidemien einzudämmen und 
Ärzte auszubilden. Die interne 
Säuglingssterblichkeit liegt unter 
4,5 auf 1000 Geburten, eine Ziffer, 
die nur von einigen hochentwi-
ckelten Ländern unterboten wird. 
Die Gesundheitsversorgung und 
die Bildung bleiben unverändert 
kostenlos, womit die grundsätzli-
chen Errungenschaften der Revo-
lution weiterhin garantiert sind.

Erfolgreiche Wahlen als 
Stimmungsbarometer
Seit Ende letzten Jahres befindet 
sich die Nation in einer neuen er-
folgreichen Wahlperiode. Als Aus-
druck der massiven Unterstüt-
zung, die die Revolution in der Be-
völkerung genießt, versammel-
te sich das Volk einmal mehr in 
den Wahllokalen, um die Dele-
gierten für die Bezirksversamm-

lungen, für die Provinzparlamen-
te und für die Abgeordneten der 
Nationalversammlung zu wählen. 
Während sich all diese Prozesse 
im Inland vollziehen, übernimmt 
Kuba auf internationalem Parkett 
2013 den temporären Vorsitz der 
CELAC, der Gemeinschaft der La-
teinamerikanischen und Karibi-
schen Staaten.

Konterrevolution hält 
weiter an Zielen fest
Die Konterrevolution hingegen 
bleibt handlungsunfähig, denn 
obgleich ihre Führungsköpfe 
wechseln, hält sie an ihrem seit 
50  Jahren existierenden Vorsatz 
fest, unser Land den alten Herr-
schenden, dem Nachbarn aus dem 
Norden, in den Schoß zu legen. 

Ohne Zweifel wird auch das Jahr 
2013 von Anstrengungen geprägt 
sein, aber ein weiteres Mal wer-
den wir Kubaner mit unserer Ent-
schlossenheit den Fortbestand 
unseres gesellschaftlichen Pro-
jektes sichern.

Übersetzung aus dem  
kubanischen Spanisch: T. Kriele 
Jorgitos Blog:
http://jorgitoxcuba.wordpress.
com/

Auch für die Kuba-Solidarität war und ist die »jW« 
immer ein verlässlicher Ansprechpartner.
Zur Bewältigung all ihrer Aufgaben brauch(t)en nun Verlag und 
Redaktion dringend mehr Geld und vor allem Abonnenten.
Daher veranstaltete die DKP Berlin im Dezember zusammen 
mit dem Verein El Cultrún ein Solidaritätskonzert für die 
»junge Welt«, an dem sich auch die Berliner Regionalgruppe 
der Freundschaftsgesellschaft BRD-Kuba mit Infostand und 
»jW«-Abo-Werbung beteiligte. Schließlich ist Solidarität keine 
Einbahnstraße, sondern heißt gegenseitige Unterstützung.

Ein Solidaritätsabend, der nicht nur eine Geldspende für 
die »jW« und – noch wichtiger – neue Abonnenten brachte, 
sondern auch politische Zeichen setzte und nicht zuletzt 
für die Anwesenden ein wunderbares Konzert bot. 
Also dringend zur Nachahmung empfohlen !

Foto: Michael Czech und Nicolas Rodrigo Miquea /  
Gabriele Senft
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Preis
Pins / Aufkleber / Schlüsselanhänger
Pin mit Che-Portrait,
rot-schwarz, rund, 2 cm

2,50 €

Pin Kubafl agge, farbig, 2 cm 2,50 €
Aufkleber Kubafl agge
rot-blau-weiß, 7 cm x 9 cm

1,50 €

Schlüsselband ( weiß ) mit 
Flaggenaufdruck BRD – Kuba ( bunt ), 
ca. 90 x 2 cm mit Karabinerhaken

3,00 €

Plakate / Postkarten
Plakate Che Guevara, 
DIN A2, s-w ( Sonderpreis )

1,50 €

Aktionspostkarte kostenlos
»Cuban Five – Jeden 5. für die Fünf«
Fahnen
Kubafahne, 90 cm x 150 cm, mit Ösen 12,50 €
Fahne mit Che-Porträt, schwarz auf 
rotem Untergrund, 60 xm x 108 cm, 
mit Ösen

10,00 €

Zeitschriften / Zeitungen
Cuba Libre – Zeitschrift der FG BRD–Kuba e.V.
Jahresabo (4 Ausgaben): 10,50 €
Bezug für Mitglieder im Mitgliedsbeitrag enth.
Kostenlose Zusendung eines Probeexemplares für 
jeden Interessenten
Cuba kompakt – 
Informationsschrift der FG BRD–Kuba e.V.
10 Ausgaben im Jahr – Bezug gegen 
Unkostenbeitrag für Druck und Versand
Granma Internacional – 
Zeitung für Kuba und Lateinamerika
Erscheinungsweise: monatlich
deutsche Ausgabe: Abo 15,00 € p.a.
Einzelpreis 1,50 €
Granma Internacional –
Zeitung für Kuba und Lateinamerika
Erscheinungsweise: monatlich
spanische oder englische Ausgabe: Abo 48,00 € p.a.

Preis
Bücher
E. Panitz:  Comandante Che – 

Biografi sche Skizze
5,00 €

H. Langer:  Mit Bedacht, aber ohne 
Pause – Zur Entwicklung in 
Kuba

13,50 €

H. Langer:  Zärtlichkeit der Völker – Die 
DDR und Kuba

9,50 €

H. Langer  (Hrsg.): Fidel Castro – 
Refl exionen  Sonderpreis

5,00 €

R. + U.  Fausten: Helden der freien Welt – 
Dissidenten in Kuba

7,00 €

Komitee  Basta Ya! (Hrsg): Die USA und 
der Terror – Der Fall der Cuban 
Five

5,00 €

H.C. Ospina  / K. Declerq: Originalton 
Miami – Die USA, Kuba und 
die Menschenrechte

7,00 €

H.C. Ospina:  Im Zeichen der 
Fledermaus – die Rum-
Dynastie Bacardi und der 
geheime Krieg gegen Kuba

4,00 €

R. Ridenour:  Kuba – ein Yankee 
berichtet

3,00 €

CD/DVD
CD Música y Revolución 5,00 €
DVD »Mission against terror« ( OmU ) 5,00 €
DVD »Zucker und Salz« ( OmU ) 10,00 €

Gruppen der FG BRD-Kuba e. V. 
erhalten 30 % Rabatt

Bestellungen über:

FG BRD-Kuba e.V., Maybachstr. 159, 50670 Köln 
Tel.: 0221 – 2 40 51 20 • Fax: 0221 – 6 06 00 80

 info@fgbrdkuba.de
Preise zuzüglich Porto und Verpackung

Verleih von Spielfi lmen und politischenFilmen 
aus Kuba und Lateinamerika !

Filmbeschreibungen auf unserer 
Homepage www.fgbrdkuba.de

Lieferbare Materialien
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Sie interessieren sich für Kuba und Lateinamerika? Dann lesen
Sie die deutschsprachige Ausgabe von Granma Internacional!

Granma Internacional
erscheint in sieben
Sprachen und bietet neben
aktuellen Nachrichten auch
Hintergrundartikel und
Dokumentationen. 

Druck und Vertrieb erfolgt
in Kuba. 
Das Jahresabonnement
kostet 15 Euro. 

Anzeige

Schienenwege repariert
Im Laufe des vergangenen Jah-
res wurden auf Kuba 62 Kilome-
ter Schiene in den Provinzen von 
Cienfuegos, Sancti Spiritus und 
Villa Clara repariert, um den 
Schienenverkehr und die Sicher-
heit der Fahrgäste in Zentralku-
ba zu verbessern.

Insbesondere die Eisenbahn-
strecken, die Santa Clara mit 
Cienfuegos verbinden, die zen
tralkubanische Eisenbahnlinie zu 
der Stadt Sancti Spiritus und die 
Verbindung von dort nach Tunas 
de Zaza wurden neu in Stand ge-
setzt. Dies berichtete René Gon-
zález, der Direktor der Zentralcu-
banischen Eisenbahngesellschaft.

Der ursprüngliche Jahres-
plan, 71 Kilometer fertigzustellen, 

konnte trotz der harten Arbeit der 
Beschäftigten dieses Unterneh-
mens wie auch der Unterstützung 
durch die kubanische Jugendar-
beitsbrigade nicht erreicht wer-
den. Ursache waren vor allem feh-
lende Materialien, wie z. B. Fixie-
rungselemente.

Gonzalez berichtete weiterhin 
über die erfolgte Erneuerung von 
24 Passagierwagen für die Lokal-

bahnen und die Reparatur von 
19  Transportzügen. Der diesbe-
zügliche Plan wurde damit erfüllt. 
2013 sollen sogar 41 Eisenbahn-
wagen überholt werden, qualifi-
ziertes Personal und die benötig-
ten technischen Ressourcen sind 
bereitgestellt.

Ein Held der 
Kubanischen 
Revolution ist tot
Augusto Martinez Sanchez, 
Kommandeur der kubanischen 
Rebellenarmee, ist im Alter von 
89 Jahren in Havanna gestorben. 
Er kämpfte in der 2. Frente Ori-
ental Frank Pais im Osten Cubas.

Nach dem Triumph der Kuba-
nischen Revolution wurde er zum 
Verteidigungsminister ernannt, 
später war er Arbeitsminister und 
übernahm auch Aufgaben im In-
nenministerium und im Ministe-
rium der Revolutionären Armee-
streitkräfte. Auch in Afrika erfüll-
te er verschiedene Missionen.

Seinem letzten Willen entspre-
chend wurde sein Leichnam ver-
brannt und die Asche im Panthe-
on der Veteranen auf dem Fried-
hof Colon in Havanna bestattet.

Quelle: Juventud Rebelde

Kubanische Zirkusartisten erringen  
Preise in Monaco
Leosvel und Diosmani haben 
den Silbernen Clown verliehen 
bekommen  – einen der Haupt-
preise, die anlässlich des Inter-
nationalen Zirkusfestivals von 
Monte Carlo von der Jury verlie-
hen wurden.

Zum ersten Mal in der Geschich-
te dieses Festivals, das in dieser 
Art zu den ältesten, glanzvollsten 
und berühmtesten weltweit zählt, 

konnte Kuba einen der bedeu-
tendsten Preise dort erringen.

Außerdem wurde bei diesem In-
ternationalen Zirkusfestival dem 
Duo Dailys und Daramis die Louis 
Merlin Trophäe zuerkannt.

Die beiden artistischen Pro-
gramme werden auch an dem In-
ternationalen Zirkus-Sommer-
festival dieses Jahres in Havanna 
teilnehmen.  Quelle: ACN

Foto: ACN
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Raul Castro überprüft die Aufbauarbeiten nach Hurrikan Sandy
Der kubanische Präsident 
Raúl Castro besuchte im Febru
ar verschiedene Regionen im 
Osten der Provinz Santiago de 
Cuba um den Stand des Wieder-
aufbaus nach den Zerstörungen 
durch den Hurrikan Sandy mit 
eigenen Augen zu sehen.

Das kubanische Staatsober-
haupt prüfte den Stand des Erho-
lungsprozesses und der beobach-
tete Fortschritt bei den Aufbauar-
beiten stimmte ihn optimistisch.

In der Textilfabrik Celia San-
chez Manduley besuchte er die 
Arbeitskräfte, als sie große La-
gerstätten neu bestückten, und 
er versprach ihnen, dass Santiago 
wieder so schön wie vorher wer-
den würde.

An anderer Stelle konnte er 
Transportmittel in Aktion sehen, 

die von Venezuela gespendet wor-
den waren. Sie bringen die not-
wendigen Renovierungsarbeiten 
in der Stadt ganz entscheidend vo-
ran. Raul beobachtete die moder-
nen Lastwagen, Kräne, Bulldozer 
und weitere Geräte auf einer Bau-
stelle.

Später war der Staatschef bei 
der Unterzeichnung verschiede-
ner Abkommen zwischen Kuba 
und Venezuela dabei, auf deren 
Basis die Unterstützung des süd-
amerikanischen Landes bei den 
Aufräumarbeiten in Cuba nach 
Sandy fortgeführt wird.

Dabei berichtete Ower Man-
rique Ramirez, der Präsident von 
Venezuelas Industriesektor, den 
anwesenden Reportern, dass 
schon kurz nach dem Sturm Hugo 
Chávez persönlich sein Kabinett 

beauftragte, humanitäre Aktio-
nen zu starten, um die betroffenen 
Gebieten beim Wiederaufbau zu 
unterstützen.

In Santiago, besichtigte Raul 
Castro auch eine Fotoausstellung 
mit Bildern von den Schäden, die 
durch den Hurrikan verursacht 
worden waren. Wenn man sie be-
trachtet, sieht man erst den ho-
hen Stand, den der Wiederaufbau 
durch die BürgerInnen Santiagos 
inzwischen erreicht hat.

Der Armeegeneral besichtig-
te auch ein Wohnungsbauprojekt 
im Distrikt José Martí und traf 
sich mit den ArbeiterInnen und 
den Nachbarn, die für dieses Pro-
jekt sehr dankbar sind, da sie da-
durch mit neuen Wohnungen ver-
sorgt werden.

Quelle: Cubanews

Stellvertretender UNESCO-Vorsitzender besuchte Kuba
Qian Tang, stellvertretender 
Vorsitzender der Organisation 
für Bildung, Wissenschaft und 
Kultur der Vereinten Nationen 
( UNESCO ), nahm in Kuba vom 3 
bis 5. Februar an ›Pädagogik 
2013‹, einem internationalen 
Bildungskongress mit ca. 3  000 
TeilnehmerInnen aus 32 Län-
dern, teil. Die kubanische Dele-

gation umfasste 700 VertreterIn
nen des Bildungssektors.

Themenschwerpunkte des Kon-
gresses waren unter anderem die 
Oberstufen-Schulausbildung in 
Kuba und der Sportunterricht.

Die kubanische Bildungsminis-
terin Ena Elsa Velazquez hatte 
Qin Tang eingeladen. Während ei-
ner Rundreise besuchte er anläss-

lich seines Aufenthaltes verschie-
dene Bildungseinrichtungen und 
traf sich mit lokalen Verantwortli-
chen dieses Sektors.

Auch Seija Toro, Repräsentan-
tin des UN-Kinderhilfswerks 
( UNICEF ) in Kuba nahm eben-
falls an dem Bildungskongress im 
Convention Center in Havanna 
teil.  Quelle: Cubanews
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Hurrikan Sandy: »Schrecklichste Erfahrung des Lebens« 
von Anelis Almarales Infante

Die junge Dozentin der Uni-
versidad de Oriente Santiago de 
Cuba schildert ihr Erleben die-
ser schlimmen Naturkatastro-
phe:
Der 25. Oktober ist kein nor-
maler Tag für mich, meine bes-
te Freundin hat Geburtstag. Aber 
den 25. Oktober 2012 werden we-
der ich noch all die Santiagueros je 
vergessen: in dieser Nacht wurden 
nicht nur unsere Häuser zerstört, 
sondern auch die ganze Stadt vom 
Hurrikan Sandy verschlungen. 

In meinen kurzen 27 Jahren 
habe ich nichts Schrecklicheres 
erfahren, aber meine Meinung 

zählt nicht, meine Oma ist 89 und 
sie hatte so was auch noch nicht er-
lebt. All die älteren Leute sind der-
selben Meinung: Flora, der Hurri-
kan im Jahre 1963, hat viele Opfer 
hinterlassen, sieben Tage starker 
Regen aber so einen starken Wind 

wie Sandy hatte der Hurrikan da-
mals nicht.

Das Schlimmste war, dass wir 
Santiagueros gar keine Idee hat-
ten, was ein wirklicher Hurri-
kan ist, und wir haben es in der 
schrecklichsten Weise erfahren. 
Es hat fast nicht geregnet, aber der 
starke Wind war das eigentlich be-
eindruckende und sein Brausen ist 
heute noch unbeschreiblich und 
unvergleichbar. 

Vier Stunden lang haben wir, re-
ligiös oder nicht, für unser Leben 
gebetet, während wir die Dächer, 
Antennen, und sogar das Unvor-
stellbare fliegen hörten. Unsere 

Ohren waren 
verstopft, der 
Luftdruck war 
u ner t räg l ich . 
Fast niemand 
hat geschlafen. 
Wir wollten 
nur, dass die-
se Hölle vorbei 
wäre.

Am nächsten 
Morgen konn-
ten unsere Au-
gen nicht glau-

ben, was vor uns gelegen hat: Zäu-
ne, Bäume, Häuser… Es war so ein 
trauriger Anblick ! Ich habe mit 
meinen Verwandten und Freun-
den telefoniert, alle hatten was 
verloren aber Gott sei Dank, ha-
ben sie auch überlebt. 

Dann habe 
ich mich an 
meine gelieb-
te Uni, die Uni-
versidad de 
Oriente, erin-
nert. Wir hat-
ten vor eini-
gen Tagen das 
65. Jubi läu m 
der Uni gefei-
ert und sie war 
so schön ! Neue 
Gärten, die Fa-

kultäten waren bemalt worden,… 
alles war sehr schön. Aber in die-
sem Moment konnte ich mich nur 
fragen: »Haben die Bäume und die 
Scheiben überlebt ?« Leider war 
die Antwort nein. Meine Fakultät, 
die Fakultät für Geisteswissen-
schaften, war das grösste Opfer: 
kein Fenster, keine Scheibe, kei-
ne Zwischendecke, keine Lampe. 
Viele Tische und Stühle waren be-
schädigt, alles war dort sehr nass, 
grau und traurig. 

Wir wussten, das Schuljahr 
konnte nicht wieder aufgenom-
men werden bis es die Wiederin-
standsetzung erlauben würde. Es 
gab also nur eine Lösung: viel und 
schnell arbeiten. Und das haben 
Dozenten und Studenten aus San-
tiago gemacht. Drei Wochen lang 
haben wir gearbeitet, jeden Tag 
haben wir bei dem Wiederaufbau 
geholfen.

Am 26. November – also bereits 
einen Monat nach dem Hurri-
kan – war die Uni dadurch schon 
wieder bereit, die Studenten will-
kommen zu heissen. Es gab zwar 
noch viel zu tun, aber die Zeit ist 
Gold. Heute kann man sich nicht 
mehr in den Schatten eines Bau-
mes setzen, es fehlen viele Fens-
ter und Türen und es werden nur 
ein paar Klassenzimmer von der 
Fakultät benutzt, aber kein Hur-
rikan kann uns zurückhalten. 
Wir arbeiten weiter und das Pa-
norama lässt uns nicht an die-
se traurigen Tage erinnern, die 
Sicht ist schöner als früher und 
die Wände sind heute grün, wie 
die Hoffnung, die wir nie verloren 
haben.

Spendenkonto der 
Freundschaftsgesellschaft 
BRD‑Kuba
Kto.-Nr. 123 6900 bei der 
Bank für Sozialwirtschaft Köln
BLZ 370 205 00
Stichwort: »Hurrikan Sandy«

Rektorat der Uni  Fotos: A. Almarales Infante

Fakultät für Sozialwissenschaften
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»Dissidenten« ante portas
von Renate Fausten

Zunächst waren die Feinde 
der Revolution etwas verwirrt 
ob der neuen Einwanderungsge-
setze. Dann sagten sie, diese Re-
form sei politisch selektiv und 
Leute wie sie ließe man sicher 
nicht ausreisen. Aber dem ist 
nicht so: Alle sogenannten Dissi-
denten und Oppositionelle kön-
nen reisen, wenn sie die dafür 
vorgesehenen allgemeinen Vor-
aussetzungen erfüllen.

Als das klar war, ließ man verlau-
ten, ja, man dürfe zwar ausreisen, 
werde jedoch unter Druck gesetzt, 
man dürfe nicht die Revolution 
kritisieren. Aber auch das stell-
te sich als falsch heraus: Eliecer 
Ávila z. B. hat sich von Schweden 
aus nach Herzenslust gegen sein 
Land ausgelassen und fungiert als 
Spezialist für das kubanische In-
ternet im Dienste des von der US-
Regierung bezahlten sogenannten 
»Radio Martí« in Miami. Welcher 
Art seine Enthüllungen dort sind, 
kann man sich leicht vorstellen.

»Nachwuchsdissidenten« 
unterwegs
Mit einem breiten Lächeln auf 
den Lippen ist inzwischen auch 
Rosa Maria Payá, die Tochter des 
verstorbenen Osvaldo Payá, vom 
Flughafen Havanna aus in Rich-
tung Schweden und Spanien auf-
gebrochen. Dort wird sie, so hat 
sie es angekündigt, über die »Men-
schenrechte« in Kuba sprechen. 
Obwohl wirklich jeder weiß, wie 
das aussehen wird, hat sie nie-
mand an der Ausreise gehindert. 
Bertha Soler, oberste Chefin der 
»Damen in Weiß«, die im Auftrag 
der SINA ( US-Interessenvertre-
tung in Havanna ) dort regelmä-
ßig Bericht erstattet, wer oder wer 
nicht an ihren Märschen durch die 
Stadt teilnimmt und so darüber 
entscheidet, wer von dort etwas 
bekommt, wird nach Panama rei-
sen, und dort, na, über was wohl ? – 

richtig  – über die »Menschen-
rechte« sprechen. Zufällig zirku-
lieren im Netz einige Erklärun-
gen von Bertha Soler, in denen sie 
sagt, wenn ihr Blut fließen müss-
te, dann werde es zweifellos flie-
ßen. Das einzige aber, das wohl je-
mals fließen wird, sind die Dollars. 

Wie immer dabei: 
Yoani Sánchez
Von Yoani Sánchez ganz zu schwei-
gen. Für sie wurde eine Tour vor-
bereitet, die eines Staatschefs oder 
zumindest eines Außenministers 
würdig wäre. Ihre Rundreise um-
fasst Dutzende von Ländern. Wer 
das alles bezahlt ? Sicher nicht 
Yoani Sánchez. Vielleicht bezahlt 
sie ja bei ihrer Rückkehr freiwil-
lig die Steuern auf die halbe Mil-
lion Euros, die sie schon verdient 
hat, wie man das in andern Län-
dern auch machen muss.

Als sich nun alle Beschuldigun-
gen der »Dissidenten« über ih-
nen auferlegte Einschränkungen 
als Lüge entpuppten, erfanden sie 
eine neue: Man werde sie nach ei-
ner solchen Reise nicht mehr nach 
Kuba zurückkehren lassen.

Aber auch das stimmt nicht.
Niemand hat sich bis jetzt da-

hingehend beschwert. Die meisten 

von ihnen werden zweifellos nach 
Kuba zurückkommen, weil sie er-
kennen, dass sie außerhalb Ku-
bas wertlos sind, wie das die Mut-
ter und die Familienangehörigen 
von Orlando Zapata Tamayo be-
reits nach einem Monat Aufent-
halt in Miami feststellen mussten. 

Außerhalb Kubas ist das Geld 
bereits aufgeteilt, also müssen 
sie zurückkommen und darum 
kämpfen, in Kuba etwas abzube-
kommen. 

Inzwischen ist die Ausreise für 
die Kubaner schon völlig normal 
geworden. Man bekommt viel ein-
facher einen Pass, um ins Flugzeug 
zu steigen, als einen Führerschein. 
Nur im Gegensatz zu den »Dissi-
denten« werden die »normalen« 
Kubaner nicht so einfach an ein 
Visum zur Einreise kommen: viele 
Länder verlangen bereits eine Ein-
ladung, mit der sich jemand aus 
dem Gastland verpflichten muss, 
für alle Kosten aufzukommen.

( Cambios en Cuba:  
Edmundo Garcia: »Los 
difamadores de Cuba metidos 
en un mal baún con la reforma 
migratoria« )

Yoani im US-Kongress – der neue Star der cubano‑amerikanischen 
Mafia. Ileana Ros, Albio Sires, Yoani Sanchez, Mario Diaz Balart, 
Joe Garcia und Bill Nelson
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Wir haben unseren besten Freund verloren	
Reflexionen des Compañero Fidel

Am 5. März starb in den Nach-
mittagsstunden der beste Freund, 
den das kubanische Volk in sei-
ner Geschichte gehabt hat. Ein 
Anruf über Satellit übermittelte 
die bittere Nachricht. Die Bedeu-
tung des benutzten Satzes war 
unverwechselbar. Auch wenn 
wir wußten, dass sein Gesund-
heitszustand kritisch war, traf 
uns die Nachricht hart. Ich erin-
nerte mich daran, wie er mit mir 
scherzte, dass  – wenn wir bei-
de unsere revolutionäre Aufgabe 
vollendet haben würden – er mich 
zum Spazierengehen am Arauca-
Fluß auf venezolanischem Gebiet 
einladen würde. So erinnerte er 
an die Erholung, die er nie hatte.

Uns bleibt die Ehre, mit dem 
bolivarischen Anführer die sel-
ben Ideale von sozialer Gerech-
tigkeit und von der Hilfe für die 
Ausgebeuteten geteilt zu haben. 
Die Armen sind in jedem Teil der 
Welt die Armen. 

»Venezuela, sag mir, wie ich 
helfen kann, es hat in mir einen 
Sohn«, proklamierte der Natio-
nalheld und Apostel unserer Un-
abhängigkeit, José Martí, ein Rei-
sender, der ohne sich vom Staub 
der Reise zu reinigen fragte, wo 
das Denkmal für Bolívar war.

Martí kannte das Monster, 
weil er in dessen Eingeweide ge-
lebt hatte. Ist es möglich, die tie-
fen Worte zu ignorieren, die er 
am Vorabend seines Todes in 
der Schlacht in den unvollen-
det gebliebenen Brief an seinen 
Freund Manuel Mercado gegos-
sen hat ? »Ich bin jeden Tag in Ge-
fahr, mein Leben für mein Land 
zu geben  – das habe ich verstan-
den und dazu habe ich den Mut – 
und für meine Pflicht, durch die 
Unabhängigkeit Kubas rechtzei-
tig zu verhindern, dass sich die 
Vereinigten Staaten auf die An-
tillen ausdehnen und mit dieser 

zusätzlichen Kraft über unseren 
Boden Amerikas herfallen. Alles, 
was ich bis heute getan habe und 
noch tun werde, ist darauf gerich-
tet. Das musste schweigend und 
indirekt geschehen, denn es gibt 
Dinge, die man, um sie zu errei-
chen, verdeckt angehen muss…«

Es waren damals 66 Jahre ver-
gangen, seit der Befreier Simón 
Bolívar schrieb: »…  Die Vereinig-
ten Staaten scheinen von der Vor-
sehung dazu verdammt zu sein, 
Amerika im Namen der Freiheit 
mit Elend zu überziehen.«

Am 23. Januar 1959, 22  Tage 
nach dem Sieg der Revolution in 
Kuba, besuchte ich Venezuela, 
um dessen Volk und 
der Regierung, die 
die Macht nach der 
Diktatur von Pérez 
Jiménez übernom-
men hatte, für die 
Übersendung von 
150 Gewehren Ende 
1958 zu danken. Ich 
sagte damals: 

»…  Venezuela ist 
das Vaterland des 
Befreiers, in dem die 
Idee von der Union 
der Völker Ameri-
kas entwickelt wur-
de. Venezuela muss das führende 
Land der Union der Völker Ame-
rikas sein; wir Kubaner unter-
stützen unsere Brüder aus Vene-
zuela.

Ich habe von diesen Ideen nicht 
gesprochen, weil mich irgend-
welche persönlichen Ambitionen 
oder Ruhmessucht leiten wür-
den, denn schließlich und endlich 
bleibt das Streben nach Ruhm 
nichts anderes als Eitelkeit und, 
wie Martí sagte, ›Aller Ruhm der 
Welt hat Platz auf einem Mais-
korn‹.

Wenn ich also gekommen bin, 
um so zum Volk von Venezuela zu 

sprechen, dann weil ich ehrlich 
und zutiefst denke, dass wenn wir 
Amerika retten wollen, wenn wir 
die Freiheit jeder einzelner unse-
rer Gesellschaften retten wollen – 
die letztlich Teil einer großen Ge-
sellschaft sind, der Gesellschaft 
Lateinamerika  –, und wenn wir 
die Revolution Kubas und die Re-
volution Venezuelas und die Re-
volution aller Länder unseres 
Kontinents retten wollen, wir uns 
annähern und uns fest unterstüt-
zen müssen, denn allein und zer-
splittert werden wir scheitern.«

Das sagte ich an jenem Tag und 
heute, 54 Jahre danach, bekräfti-
ge ich es!

Ich muss in diese Liste ledig-
lich die übrigen Völker der Welt 
einfügen, die in mehr als einem 
halben Jahrhundert Opfer von 
Ausbeutung und Ausplünderung 
wurden. Dagegen kämpfte Hugo 
Chávez.

Nicht einmal er selbst ahnte, 
wie groß er wirklich war.

Hasta la victoria siempre, un-
vergesslicher Freund!

Fidel Castro Ruz
11. März 2013
12.35 Uhr

Quelle: Cubadebate.cu / 
Übersetzung: RedGlobe

lateinamerika

Foto: Botschaft der Rep. Kuba in Venezuela
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»Riverside« Miami ? Who the f… are »Riverside« Miami ? 
Von Ulli Fausten

Nehmen wir mal an, in den USA 
würde sich eine neue Pop-Band 
unter dem Namen »The  Who« 
gründen. Nehmen wir weiter an, 
nicht allein der Name der bri-
tischen Beat-Legende wäre ge-
klaut, sondern außerdem de-
ren Repertoire, Sound, Arran-
gements, schlichtweg alles. Und 
wenn die US-Gruppe beispiels-
weise den »Pinball Wizard« an-
stimmen würde, hörte sich die 
Singstimme an wie die von Roger 
Daltrey. All dies, ohne die echten 
»Who«, die in Teilen selber noch 
aktiv sind, auch nur zu informie-
ren oder »royalties« ( GEMA-Ge-
bühren ) zu zahlen. 

Hirnrissig ? Undurchführbar ? 
Bei den »Who« vermutlich schon. 
Es kommt darauf an, mit wem 
man sich so ein Bubenstück er-
laubt.

In der zweiten Novemberhälfte 
vorigen Jahres wurde in Florida 
eine Bigband des Namens »River-
side« aus der Taufe gehoben und 
es kam wohl nicht von ungefähr, 
dass bei der kurz danach anbe-
raumten Pressekonferenz in Ha-
vanna Korrespondenten aus den 
USA mit erwartungsvoll gezück-
ten Notizblöcken und entsicher-
ten Kugelschreibern der Dinge 
harrten, die da kommen würden. 
Warum waren sie so gespannt ? 
Was genau war eigentlich gesche-
hen ? 

In Kuba existiert seit den 30er 
Jahren des vorigen Jahrhunderts 
eine Musikgruppe des gleichen 
Namens. In den 40ern galt sie 
nicht allein dort, sondern auch im 
Ausland als die wichtigste Jazz-
band Havannas. Klassiker wie 
»Vereda tropical«, »El de la Rum-
ba soy yo« oder »Que lio tio« in 
der Stimme von Tito Gomez zeu-
gen vom damaligen Bekanntheits-
grad der original »Riverside«. In-
zwischen hat sie einige Musiker-
generationen durch, aber aufge-

löst hat sie sich nie. Die aktuel-
le Gruppierung besteht aus etwa 
20 jungen Leuten, sämtlich Absol-
venten der kubanischen Kunster-
ziehungsschulen. Die Produkti-
onsfirma Colibri hat sie für dieses 
Jahr ( 2013 ) für die Einspielung ei-
ner neuen CD in ihren Studios fest 
eingeplant.

Miami gründet  
Plagiat »Riverside« 
Und nun das: In Miami, Flori-
da findet eine »refundación«, also 
eine »Wiedergründung« der Band 
statt, die in Cuba nach wie vor ak-
tiv und kreativ ist. Die pseudo-
»Riverside« bedient sich aus dem-

selben Fundus an Stücken und 
bietet sie in genau derselben musi-
kalischen Gestaltung dar. 

Man staunt Bauklötze, was in 
dieser Beziehung möglich ist. Ich 
selbst erlebte vor einigen Jahren 
bei einem Stadtfest am Nieder-
rhein die »Beatles Revival Band« 
und war ziemlich von den Socken, 
wie nah die meisten gespielten 
Nummern akustisch an den Auf-
nahmen von Lennon & McCartney 
waren. Mit viel Üben und klang-

lichem Herumexperimentieren 
kriegt man das hin ! Der entschei-
dende Unterschied zu unserem 
Fall besteht darin, dass diese Jungs 
nie behauptet hätten, eine »Neu-
gründung« der Beatles zu sein. 

Orlando Vistel, der Präsident 
des Instituto Cubano de la Música 
( ICM ) meinte auf der Pressekon-
ferenz im CPI, dem Internationa-
len Pressezentrum, der Gebrauch 
des Begriffes »refundar« ( »wie-
dergründen« ) durch die Plagiato-
ren sei besonders infam, da er be-
wusst den Trugschluss hervorru-
fe, es gehe um etwas Verschwun-
denes, um etwas, das verlorenge-
gangen sei. 

Davon könne aber bei einer 
Band, die auf der Bühne sowie in 
Radio und Fernsehen niemals auf-
gehört habe, Präsenz zu zeigen, 
überhaupt keine Rede sein.

USA usupieren 
kubanisches Kulturgut 
Das ICM sprach unverblümt von 
»Vandalismus«. Es führte aus, die 
kulturelle Entwicklung in Kuba 
sei ein Schutzschild für die ku-
banische Nation. Auch hieß es in 

Das Original  Foto: Riverside
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seiner Erklärung, jeder Versuch, 
den kulturellen Reichtum eines 
Landes zu verzerren und zu usur-
pieren, sei ein krimineller Akt. 
Wenn die USA sich etwas zu eigen 
machen wollten, »das sie nicht be-
sitzen, etwas, das ihre Kultur nicht 
erschaffen hat, so werden interna-
tionale Rechtskonventionen ver-
letzt, die Kuba und die Vereinigten 
Staaten unterzeichnet haben«.

Das ICM leugnete nicht den Um-
stand, dass es sich bei den »Grün-
dern« der namensgleichen US-
Band um Musiker handelt, die ir-
gendwann ( vor ihrer Emigrati-
on in die Staaten ) der ursprüng-
lichen kubanischen Gruppierung 
angehört hatten, spricht ihnen in-
des das Recht ab, den Namen als 
persönlichen Besitz zu betrachten 
und ihn in einem denaturierenden 
Akt zur freien Verwendung in ihre 
neue Heimat USA mitzunehmen. 
Vistel erinnerte in diesem Zusam-
menhang die versammelte Jour-
naille daran, dass schon einmal 
versucht worden sei, eine renom-
mierte kubanische Band scham-
los zu plagiieren: das »Orquesta 
Aragón«. Der Clan um Gloria Este-
fan in Miami hatte dieses Vorha-
ben promotet, das letztlich nur da-
ran scheiterte, dass die Authenti-
zität des kubanischen Orchesters 
in der Kopie nicht richtig rüberzu-
bringen war. 

Gefragt, ob man von Seiten 
Kubas aus gedenke, juristische 
Schritte einzuleiten, hielt sich das 
ICM recht bedeckt. Er könne die-
se Möglichkeit nicht ausschlie-
ßen, sagte Vistel, fügte jedoch hin-
zu, dies käme wohl sehr teuer. Er 
vertraue eher darauf, dass ein Ap-
pell an die öffentliche Meinung ein 
Umdenken in der Angelegenheit 
bewirken werde. 

Das Ganze erinnert natür-
lich frappant an den jahrelangen 
Rechtsstreit um die Raubkopie 
einer großen kubanischen Rum-
Marke. Man könnte sagen: »Ha-
vanna Club« USA ist so was wie 
»Riverside« Miami in flüssigem 
Aggregatszustand.

USA provozieren 
mit Markenklau
Die USA setzen Provokationen 
dieser Art kalt bis ans Herz in Sze-
ne. Dass Kuba daraufhin hoch-
geht wie ein Knallfrosch und 
sich in gerechtem Zorn und mo-
ralischer Entrüstung ergeht, ge-
hört zum Spiel. Die Auslöser die-
ser kalkulierten Wut wissen ge-
nau, dass sie am längeren Hebel 

sitzen. So perfide kann ein Betrug, 
so unverschämt ein Diebstahl gar 
nicht sein, als dass sie Gefahr lie-
fen, durch die Massenmedien an-
gegangen zu werden. Jedenfalls 
nicht, wenn es sich um Kuba han-
delt. 

Quellen:
Prensa Latina, 
Juventud Rebelde 

Reportage aus der Revolution
Von Günter Pohl

André Scheer, Auslandsredak-
teur bei der »jungen Welt« und 
langjähriger Venezuela-Kenner, 
hat sein drittes Buch über das 
südamerikanische Land im po-
litischen Umbruch geschrieben… 
und mir hat es wirklich gut ge-
fallen. 

Es ist handlich, kompakt und 
gut geschrieben. Unprätentiös 
und dennoch Partei ergreifend. 
Und: selbst für Menschen, die 
etwa über die Cuba Libre oder 
andere linke Medien sicher eini-
ge Fakten über Venezuela kennen, 
sind viele neue Dinge enthalten, 
die den Kauf des Buches empfeh-
lenswert machen. Gut ist die Mi-
schung von allgemeiner Sachinfo, 
konkreten Begegnungen im Lan-
de und dann wieder dem Thema 
der Wahlen im vergangenen Okto-
ber, bei denen Hugo Chávez seine 
Präsidentschaft verteidigen konn-
te. Sogar die Regionalwahlen im 
Dezember haben noch in das gera-
de erschienene Buch Eingang ge-
funden.

Wahlen im Oktober 
hautnah erlebt
André Scheer und Claudia Schröp-
pel, die die Fotos beisteuerte, ha-
ben Venezuela im Oktober bereist. 
Sie waren Zeugen der Wahlen: 
sie standen inmitten des Wahl-
kampfs, bekamen die Propagan-
da der rechten Opposition haut-
nah mit und konnten die Sorge der 
Chávez-Anhänger/innen um des-

sen angegriffene Gesundheit er-
leben. Sie beschränkten sich aber 
nicht darauf  – sie gingen in Ar-
menviertel um zu erfahren, was 
die Menschen am neuen Venezu-
ela begeistert. André Scheer stellt 
die konträren Ideen vor, führt die 
Erfolge wie auch die Probleme der 
Bolivarianischen Revolution auf.

Fotos bieten lebendiges 
Venezuelabild
Die gut zwei Dutzend Fotos von 
Claudia Schröppel können auch 
denen, die nie in Venezuela oder 
Südamerika waren, einen Ein-
druck vermitteln. Das ist wichtig, 
denn die meisten, die das Buch le-
sen werden, bekommen die Infor-
mationen so etwas plastischer ver-
mittelt.

Geschichtlicher Abriss: 
Das Heute aus dem 
Gewordenen verstehen
»Eingerahmt« ist die Berichter-
stattung von einem Eingangstext 
zur Geschichte Venezuelas und ei-
nem nützlichen Anhang mit den 
wichtigsten Wahlergebnissen seit 
1998. Auch ist die Dankesrede von 
Hugo Chávez nach seinem Sieg am 
7. Oktober dokumentiert. Insge-
samt: meine wärmste Empfehlung !

André Scheer
Venezuela – 
Reportage aus der Revolution
Verlag Wiljo Heinen, Berlin 2013
13,50 Euro
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Im Kreuzfeuer
von Marion Leonhardt

Kuba ist bei der Umsetzung der 
Leitlinien in eine neue Phase 
getreten: Nach und nach wer-
den die erforderlichen Gesetze 
und Gesetzesänderungen verab-
schiedet, um die vorgegebenen 
Ziele und die Aktualisierung des 
Sozialismus zu erreichen.

Dieser Prozess ist nicht einfach 
und führt selbst bis in die Linke 
hinein zu falschen Einschätzun-
gen und Verwirrung.

Wir als Mitglieder der Freund-
schaftsgesellschaft und Teil der 
Kuba-Solidarität müssen gut in-
formiert sein, um bei unserer Öf-
fentlichkeitsarbeit die Entwick-
lung in Kuba kompetent begleiten 
zu können.

Mainstream-Medien 
als willige Helfer 
Dieses und das nächste Jahr sind 
dabei entscheidende Jahre, die 
über die Fortsetzung des eigenen 
Entwicklungsweges Kubas ent-
scheiden. 

Das aber wissen auch die einhei-
mischen »Dissidenten« und der 
Imperialismus. Und deshalb kann 
man voraussagen, dass diese ihre 
Anstrengungen verdoppeln wer-
den, um die Konsolidierung des 
Sozialismus zu verhindern. Hilf-
reiche Handlanger sind dabei die 
Mainstream-Medien in den USA 
und in Europa – sie flankieren die 
Einmischungen auch der deut-
schen Außen- und Entwicklungs-
politik. Konterrevolutionen und 
Kriege wurden schon immer me-
dial vorbereitet

Da wird munter Geschichts-
klitterung betrieben: So z. B. in 
einer Karibik-Sendung auf 3SAT, 
in der ein Reisejournalist der 
FAZ unwidersprochen fabulieren 
darf, die Prostitution in Kuba 
sei Folge des Sozialismus und 
Schuld von Castro. Das ist so-
zusagen das Gegenteil der rea
len Zusammenhänge, aber um 

Sorgfalt ging es bei Kuba und bei 
Linken noch nie. Wirkung statt 
Wahrheit, sonst klappert's im 
Kuba-Bild.

Als Ángel Carromero, Jungak-
tivist der postfrankistischen spa-
nischen PP und in Spanien akten-
kundiger Verkehrsrüpel, in Kuba 
einen Autounfall verursachte, bei 
dem der kubanische »Dissident« 
Paya ums leben kam, durfte des-
sen Tochter bei Spiegel-online von 
einem Anschlag auf ihren Vater 

phantasieren. Die Beispiele ließen 
sich endlos fortsetzen. 

»Dissidententourismus«
Durch die neuen Einwanderungs-
bestimmungen werden wir in der 
nächsten Zeit mit einem erhöhten 
»Dissidententourismus« rechnen 
müssen. Darauf müssen wir vor-
bereitet sein. Insbesondere auch, 
da das Außenministerium der 
Bundesrepublik und die deutsche 
Botschaft in Havanna fleißig ihre 

aus der fg

Wer ist Yoani Sánchez ?
Der bedeutende chilenische For-
scher Ernesto Carmona weist 
darauf hin, wie die Texte von 
Yoani Sánchez im Netz auf ei-
nem Server in Deutschland ge-
hostet und veröffentlicht wer-
den und »von den Servern der 
Firma Cronos  AR, Regensburg, 
der deutschen Niederlassung des 
Unternehmens Strato, bedient 
werden«, die »normale Benutzer, 
wie zum Beispiel Blogger, nicht 
bedient«.

Sánchez lebte in der Schweiz 
und in Deutschland, bevor sie 
nach Kuba zurückkehrte, um ih-
ren Blog ( Generation Y ) zu grün-
den und die Insel zu diffamieren, 
unterstreicht Carmona. Später 
wurde bekannt, dass sie mit min-
destens einer Person in Kontakt 
war, die danach als Diplomat in 
Kuba erschien und sie betreute.

»Die Domain-Registrierung 
des Blogs unterhält das Unter-
nehmen GoDaddy, eines jener Ge-
sellschaften, die das Pentagon in 
seinem derzeitigen propagandis-
tischen Cyber-Krieg nutzt. Somit 
hat Yoani Sánchez bevorzugten 
Zugang zu US-Technologie, wel-
che die Blockade für Kuba verbie-
tet«, unterstrich der Spezialist.

Als patentierte Vaterlandsver-
räterin wurde Sánchez  – aktiv 

gefördert von einigen internatio
nalen Nachrichtenagenturen  –, 
reich, dank internationaler Aus-
zeichnungen in Höhe von Hun-
derttausenden Euro, die vom 
State Department aufgebracht 
wurden.

Auf Anordnung des US-Außen-
ministeriums besitzt Sánchez 
das einzige PayPal-Konto, das 
es in Kuba gibt. Außerdem bit-
tet sie ständig um »Spenden«, die 
angeblich für »Dissidenten« be-
stimmt sind. Beobachter schät-
zen ihren im Ausland deponier-
ten persönlichen Reichtum auf 
mindestens eine halbe Million 
Euro.

Als authentische pro-US-ame-
rikanische Geschäftsfrau der 
Desinformation wird Sánchez 
nun, so wie es das State Depart-
ment will, die Vertretung der 
IAPA übernehmen, einer ultra
rechten Organisation, die ihr 
Land ständig angreift, verleum-
det und diffamiert, und wird sich 
an die Pläne halten, die die Leiter 
der psychologischen Kriegsfüh-
rung in Virginia gegen das freie 
und souveräne Lateinamerika 
aushecken.
Auszug aus einem Artikel in der 
Granma Internacional, 
19. November 2012
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Hände im Spiel haben. So luden 
beide laut einem Bericht der Ber-
liner Morgenpost Berta Soler, die 
Sprecherin der sogenannten »Da-
men in Weiß« nun nach Panama 
zu einer Konferenz ein  – auf Kos-
ten des deutschen Steuerzahlers, 
da mit der Einladung auch eine 
Übernahme der Reisekosten ver-
bunden ist.

Die unsägliche Yoani Sanchez 
hat eine 80-tägige Reise angetre-
ten und  – laut Berliner Morgen-
post – den freundlichen Empfang 
aber auch die Proteste ( »Du hast 
dich an die Amerikaner verkauft« ) 
bei ihrer Ankunft in Recife als 
Ausdruck der Freiheit bezeichnet. 
Sie will auch nach Berlin kommen. 
Aber auch die deutsche Solidari-
tätsbewegung wird ihr deutlich 
machen, was sie von jemandem 
hält, der sich die Verunglimpfun-
gen des kubanischen Volkes gut 
bezahlen lässt ( siehe Kasten ) und 
in Verbindung zur reaktionären 
Internationalen Gesellschaft für 
Menschenrechte ( IGFM ) steht 
( siehe Kasten und den Blog: Kriti-
sche Massen ).

Die Antwort auf die Verleum-
dungen Kubas durch die  – meist 
gut von den USA bezahlten  – so-
genannten Dissidenten und die re-
gelmäßige Desinformation über 
Kuba in den Main-Stream-Medien 
kann nur lauten, die Kuba-Soli zu 
stärken, Mitglied der FG zu wer-
den.

Brigade »José Martí« 
Jugend Europas trift sich in Kuba 

Zum 42. Mal findet die Briga-
de vom 29. bis 22. Juli 2013 statt. 
Etwa 250 junge Menschen jeden 
Alters und Geschlechts aus allen 
Teilen Europas – vom finnischen 
Norden bis zum spanischen Sü-
den und dem ukrainischen Os-
ten  – treffen sich auf dem Flug-
hafen Havanna oder später im 
Campamento ›Julio Antonio 
Mella‹.

Das Interesse an dieser beson-
deren Insel Kuba vereint sie alle. 
Dieses Eiland, das seit 1959 mutig 
und standhaft allen Aggressionen 
der USA und ihrer Verbündeten 
die Stirn bietet, macht neugierig.

Zur spannenden Geschichte 
Kubas gehören auch seine Helden: 
Che Guevara, der im Guerilla-
kampf ermordet wurde, die Brü-
der Fidel und Raúl Castro, die im-
mer noch eine wegweisende Rolle 
in der kubanischen Politik spielen, 
die Fünf Kubaner, die in Miami 
für die Verhinderung von Terror-
anschlägen gegen Kuba eingeker-
kert wurden, und viele andere 
mehr.

Zu Kuba gehören aber auch 
Sonne, schwungvolle Rhythmen, 
fröhliche, gastfreundliche Men-
schen, ein vorbildliches Gesund-
heits- und Bildungssystem.

All das lernen die Brigadistas 
mehr oder weniger intensiv ken-
nen, wenn sie sich auf das Brigade-
Abenteuer einlassen: Leben und 
Arbeiten in der Gemeinschaft des 
Campamento, in schlichten Acht-
bettzimmern ohne Klimaanlagen, 
aber mit grandiosen Fiestas unter 
Palmen, und frühmorgens in der 
Orangenplantage oder dem Zu-
ckerrohrfeld schwitzen, nachmit-
tags bei Besuchen und Diskussio-
nen tiefen Einblick in das Land be-
kommen und abends ( feucht-)
fröhlich den Tag ausklingen las-
sen.
von Marianne Schweinesbein

Fotos: Marianne Schweinesbein, von der Brigade 2012
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Schlaglichter einer Konferenz
Die FG BRD-Kuba und die Rosa-Luxemburg-Konferenz

Von Renate Fausten

Auch in diesem Jahr hatte die 
Rosa-Lu xemburg-Konferenz 
wieder die Schwerpunkte La-
teinamerika und Solidarität mit 
politischen Gefangenen. Zwar 
war in diesem Jahr kein Ange-
höriger der Cuban Five eingela-
den, aber die fünf kubanischen 
Gefangenen in den USA waren 
trotzdem überall präsent, vor 
allem in einem sehr persönli-
chen Text, in dem sie sich an die 
Teilnehmer der Konferenz 
wandten.

Blick auf Lateinamerika
Kuba und Lateinamerika als ein 
Kontinent, der in Bewegung nach 
links ist ( einige Länder mehr, an-
dere weniger ): Luis Morlote von 
der Organisation junger kubani-
scher Schriftsteller und Künstler 
konnte nur einen kleinen Einblick 
in die leidenschaftliche Debat-
ten geben, mit der sich Künstler 
und Intellektuelle an der Gestal-
tung der neuen Phase der Revolu-
tion beteiligen. Hernando Calvo 
Ospina, Journalist und Schrift-

steller aus Kolumbien, der schon 
lange in Paris lebt, war ebenso 
Gast der diesjährigen Konferenz. 
Mit ihm arbeitet die FG  BRD-Ku-
ba schon lange zusammen – einer 
ihrer erfolgreichsten Kampagnen, 
»Bacardi contra Kuba  –wir gegen 
Bacardi«, basierte auf einem sei-
ner Bücher. Er berichtet, dass in 
Kolumbien jeder Fortschritt im 
Interesse der Landlosen bedroht 
ist. Andererseits ist Ecuador, das 
Land in dem er einst verhaftet und 
gefoltert wurde, heute Mitglied 
von ALBA und die Zusammenar-
beit der Geheimdienste Kolumbi-
ens und Ecuadors, die damals sein 

Leben bedrohte, existiert nicht 
mehr. 

Carlos Insunca Rojas referierte 
aus seiner Erfahrung als Gewerk-
schafter und Mitglied des ZK der 
KP Chiles über sein Land als Teil 
des politischen Umwälzungspro-
zesses, der ganz Lateinamerika er-
faßt hat.

Ignacio Ramonet schließlich, 
der Journalist und Autor von 
»Fidel Castro. Mein Leben«, legte 
seinen Fokus auf die Verleum-
dungskampagnen, die die ( über-
wiegend privaten ) Medien in La-
teinamerika regelmäßig gegen 
fortschrittliche Regierungen 
führten. Durch mehr öffentliche 
Medien ändere sich dies.

Im Rahmen des Kooperations-
vertrags mit der jw hat die FG seit 
einigen Jahren die Backstage-Be-
treuung der Konferenzgäste über-
nommen. Dies erlaubt auch das 
ein oder andere Gespräch mit den 
Referenten und man erfährt Poli-
tisches und Privates.

Die ausländischen Gäste der 
diesjährigen Konferenz fragten 
wir nach ihren Eindrücken von 
der Konferenz, die sie uns bereit-
willig schilderten.

Carlos Insunza Rojas
Koordinator des öffentlichen Sek-
tors des chilenischen Gewerk-
schaftsverbands CUT und Mit-
glied des ZK der KP Chiles:

»Die Rosa-Luxemburg-Konfe-
renz ist eine Riesenanstrengung, 
die Linke zu vereinen und sowohl 
internationale Themen zu behan-
deln, als auch sich mit der deut-
schen Wirklichkeit auseinander 
zu setzen.

Für mich war es sehr emotional 
nach 32  Jahren nach Berlin zu-
rückzukehren, wo ich einige Jah-
re meiner Kindheit, damals noch 
in der DDR, verbracht habe.«

Carlos Insunza Rojas

Hernando Calvo Ospina, mit Frau und Kind
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Hernando Calvo Ospina
Kolumbianischer Journalist, Mit-
arbeiter von Le Monde Diploma-
tique, Autor verschiedener Bü-
cher, darunter »Im Zeichen der 
Fledermaus«, ein Buch über die 
Machenschaften von Bacardi und 
»O‑Ton Miami«, ein Buch, in dem 
sich die Gegner Kubas selbst ent-
larven. Beide wurden in Zusam-
menarbeit mit der FG  BRD-Kuba 

im Papyrossa Verlag herausgege-
ben. Ein weiteres Buch über sei-
ne Zeit in den Fängen der Geheim-
dienste Kolumbiens und Ecuadors 
wird demnächst im Verlag Wiljo 
Heinen herauskommen.

»Mich hat die Organisation die-
ser Veranstaltung fasziniert. Das 
sage ich nicht, weil man das von 
Deutschen erwartet. Aber wie oft 
bin ich schon bei von Linken orga-
nisierten Veranstaltungen gewe-
sen, wo die Technik nicht funktio-
nierte und die Organisation dilet-
tantisch war. Auch haben mich die 
Stände im Foyer beeindruckt, die 
verschiedenen politischen Rich-
tungen innerhalb der Linken, die 
dort vertreten waren. Es hat mich 
gewundert, dass im Europa von 
heute Tausende von Menschen in 
einem Saal zusammen kommen, 
um Vorträgen zuzuhören, und 
noch mehr, dass darunter so viele 
Jugendliche waren.«

Luis Morlote, 
Präsident der »Hermanos Saiz«, 
einer Organisation junger kubani-
scher Schriftsteller und Künstler:

»Diese Veranstaltung stellt den 

Menschen der Linken und den 
Menschen guten Willens für eine 
bessere Welt einen außerordentli-
chen Raum zur Verfügung. Ich hat-
te die Möglichkeit, so viele unter-
schiedliche Personen zu ganz un-
terschiedlichen Themen zu hö-
ren. Es war sehr nützlich die ver-
schiedenen Menschen mit ihren 
verschiedenen Erfahrungen im 
Kampf für Gerechtigkeit und gegen 

den Imperialismus zu hören. Es hat 
mich natürlich besonders gefreut 
zu sehen, welch großen Raum der 
Kampf für die Freiheit der Fünf 
eingenommen hat. Das gibt uns 
Mut und macht uns optimistisch. 

Die Konferenz müsste in Kuba 
und in Lateinamerika viel mehr 
bekannt gemacht werden, ins-
besondere da eines ihrer großen 
Themen die Integration in La-
teinamerika ist. Die Arbeit dieser 
Konferenz verdient eine größere 
Verbreitung.«

Ignacio Ramonet
Früherer Direktor der in Paris er-
scheinenden Monatszeitung Le 
Monde Diplomatique. Der in die-
ser Zeitung 1997 publizierte Arti-
kel »Die Märkte entwaffnen« führ-
te zur Gründung von ATTAC. Be-
kannt durch sein Buch »100 horas 
con Fidel« und viele Bücher, die 
sich kritisch mit der Rolle der Me-
dien auseinandersetzen.

»Ich bin schon zum zweiten Mal 
hier, das erste Mal war ich vor vier 
Jahren auf der RLK. Wirklich be-
eindruckend ist die Atmosphäre 
von Freundschaft, Solidarität und 

gegenseitigem Respekt. Dies er-
möglicht es jedem, der sein Fun-
dament in sozialen Ideen hat, frei 
seine Erfahrungen beim Aufbau 
einer besseren Welt darzulegen. 

Ich finde es gut, dass es jeweils 
ein Hauptthema gibt, unter dem 
die Veranstaltung steht. Die 
Beiträge der vielen verschiedenar-
tigen Redner aus dem Ausland er-
möglichen es dem deutschen 

Publikum, seine Sicht der Dinge 
zu kontrastieren.

Auch gefällt mir die Mischung 
aus Musik, Poesie und Politik.

Es ist gut, dass Kultur und Poli-
tik zusammenkommen. 

Die Tatsache, dass die Veran-
staltung ununterbrochen von 

11 Uhr vormittags bis 19 Uhr läuft, 
ist auch sehr wichtig. Das gibt den 
Zuhörern eine größere Freiheit. 
Die Übersetzung ist perfekt, die 
Technik ist perfekt und das ist bei 
den Veranstaltungen von Linken 
oft nicht der Fall. Es herrscht ein 
hohes intellektuelles Niveau und 
gleichzeitig eine Atmosphäre der 
Brüderlichkeit. Die Rosa-Luxem-
burg-Konferenz vereint all diese 
Elemente.

( Fotos: Marion Leonhardt )

v.l.n.r.: Carlos Insunza Rojas, Günter Pohl, Renate Fausten, Luis Morlote

Ignacio Ramonet



32

Nr. 2/2012 Mai – Juli 2012

ISSN 0178-2460 € 3,10

CUBA
LIBRE
ISSN 0178-2460 € 3,10

CUBA
LIBRE

CUBA
LIBRE CL  2/2013

aus der fg

Aufbruch statt Abbruch – 
FG‑Bundesdelegiertenkonferenz 2013
Von Marion Leonhardt

In Nürnberg werden vom 
14. – 16. Juni die Delegierten der 
Bundesdelegiertenkonferenz die 
Weichen für die Aktivitäten des 
nächsten Jahres, die zukünftige 
Ausrichtung der Arbeit stellen 
und die Mitglieder des Bundes-
vorstandes wählen.

Ein wichtiger Punkt wird bei den 
Aktivitäten eine Zwischenbilanz 
des Kampagnenjahres der FG sein.

Wie jedes Jahr wird auch die-
ses Mal ein Vertreter der kubani-
schen Botschaft einen Überblick 
über die aktuelle Lage geben. 

Interessant wird aber sicher 
auch der Beitrag von Tobias 
Kriehle sein, der gerade sein Stu-
dium in Kuba erfolgreich abge-
schlossen hat. Er hat viele Jah-
re dort gelebt und diese wichti-
ge Zeit hautnah miterlebt. So ha-
ben die Delegierten die Möglich-
keit, Kuba aus zwei verschiede-
nen Perspektiven zu erfahren. 
Das ergibt sicher viel Stoff für 
die anschließende Diskussion 
und hoffentlich neue Erkenntnis-
se, die es dann in Handeln um-
zusetzen gilt.

Einladung zur 
38. Bundesdele-

giertenkonferenz 
15. – 16. Juni 2013

Liebe Compañeras, 
liebe Compañeros !
Der Bundesvorstand beruft die 
Bundesdelegiertenkonferenz 
2013 für den 15. und 16. Juni 
2013 nach Nürnberg ein und 
schlägt folgende vorläufige Ta-
gesordnung vor:

Eröffnung, Begrüßung, 
Konstituierung der Konferenz
Rechenschaftsbericht des 
Vorstandes und Finanzbericht
Bericht der 
Revisionskommission
Diskussion zu den Berichten 
und Entlastung des 
Vorstandes
Referat und Diskussion zur 
aktuellen Lage in Kuba
Antragsberatung und 
Beschlussfassung
Wahl des Bundesvorstandes 
und der Revisionskommission
Schlusswort

Mit solidarischen Grüßen
für den Bundesvorstand
Renate Fausten

Inh. Marianela Kück · Uferstraße 20 · 52249 Eschweiler
Tel.: 02403 5552236 · Fax: 02403 5552238

Email: info@soliarenas.de · Web: www.cubareisen.info

Das ganze Jahr über bieten wir individuelle Reisen abseits des 
Massentourismus an. Wir freuen uns auf Ihren Anruf!
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    Höhepunkt 1. Mai
                       14 tägige Kultur- und Begegnungsreise 

Erleben Sie den 1. Mai zusammen mit hunderttausenden Cubanern auf der Plaza de la 
Revolución in Havanna. Bei Begegnungen mit Gewerkschaftern, Politikern und der Bevölkerung 
vermittelt Ihnen diese Reise einen tiefen Einblick in das reale Leben und Arbeiten in Cuba und in 
Naturschönheiten und interessante Städte und Gemeinden.

27.04.13-11.05.13

ab € 1.989,- pro Person im Doppelzimmer
                                           

zum 60. Jubiläum des Beginns der Revolution
Sonderreise 

18.07.13-01.08.13 
Ein wahrlich besonderes Erlebnis. Wandeln Sie auf den Pfaden der cubanischen Revolution. Besuchen Sie die 
geschichtsträchtigen Orte, an denen vor noch gar nicht allzulanger Zeit für die Freiheit des cubanischen 
Volkes gekämpft wurde. Die Mocada - Kaserne in Santiago de Cuba wurde von den Revolutionären am 
26.07.1953 erobert, von dort aus ging der Siegeszug weiter nach Havanna.

ab € 2.359,- pro Person im Doppelzimmer
                                           

“La única lucha que se pierde 
                      es la que se abandona.”       

• Besichtigung der Festungsanlage in Havanna und der Unterkunft von Ché Guevara
• Besuch diverser sozialer und künstlerischer Einrichtungen
• Besichtigung geschichtsträchtiger Plätze und Orte in Havanna wie z.B. das Museo de la 

Revolución und das Memorial Yate Granma
• In Santa Clara Besuch des Memorial Ché Guevara und des Tren Blindado und der Kommandatur
Flug nach Cuba, deutschsprachige Reiseleitung, Übernachtungen in Mittelklassehotels, 
Transfers und Inlandsfl ug Holguín-Havanna

Auszug aus dem Reiseverlauf (komplett unter www.cubareisen.info):

Auf den Spuren der Revolution Cubana

                                           

Cuba anders erleben
                                     Kultur- und Begegnungsreise 

30.09.13- 12.10.13, 21.10.13-02.11.13, 11.11.13-23.11.13, 
20.12.13-03.01.14 (Achtung Weihnachtszuschlag), 10.02.14-
22.02.14, 03.03.14-15.03.14, 14.04.14-25.04.14

ab € 2.299,- pro Person im Doppelzimmer

Diese Begegnungsreise führt Sie in den äußersten Westen Cubas, die Provinz Pinar del Río, 
die als Zentrum des kubanischen Tabakanbaus bekannt ist. Die Besichtung des noch herrlich 
im Kolonialstil erhaltenen Trinidad, sowie der Besuch Santa Claras, wo die Geschichte der 
Revolution noch heute lebendig ist, machen diese Reise so besonders.

ab € 2.469,- pro Person im Doppelzimmer

04.11.13-17.11.13,23.12.13-05.01.14 (Achtung Weihnachtszuschlag),
10.02.14-23.02.14, 10.03.14-23.03.14

Anzeige
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cuban five

Andreas Köhn überbrachte die 
solidarischen Grüße der zwei 
Millionen verdi-Mitglieder.

rechts: Frank Viehweg und 
Tobias Thiele traten auf, …

… wie auch 
Nicolás Rodrigo Miquea 
(unten, mit Michael Czech).

l.: Diskussionen 
am Infotisch 
der FG

m.: Soli-Post-
karten  an die 
Cuban 5

r.: Bei klirrender 
Kälte heizte 
Patricia aus 
Chile ein.

16. März – Berlin fordert Freilassung der Fünf
Vis-a-vis der Trutzburg der 
USA-Vertretung am Pariser 
Platz in Berlin und bei klirren-
der Kälte machten auch in die-
sem Jahr wieder Mitglieder der 
Soli-Bewegung die eklatanten 
Menschrechtsverletzungen der  
USA öffentlich.

Das Konzept, auf das die Organi-
satoren – unter ihnen die FG BRD-
Kuba (Berlin) und die DKP-Berlin – 
gesetzt hatten, ging auf: Aktio
nen, Kultur und Redebeiträge in 
durchdachter Mischung weckten 
das Interesse auch der zahlrei-
chen Touristen am Brandenbur-
ger Tor. Aufklärung über den Fall 
der Fünf Kubaner, den Tag der po-
litischen Gefangenen und die tau-
senden zu Unrecht Inhaftierten 
in den USA sorgte dann für rege 
Diskussionen an den Infotischen. 

Besondere Aufmerksamkeit 
bei arglosen Touristen konnte 
Andreas Köhn erzielen: Er über-
brachte als verdi-Fachbereichs-
leiter die solidarischen Grüße der 
zwei Millionen verdi-Mitglieder  – 
schließlich ist es verdi-Beschluss-
lage, den Kampf um die Befreiung 
der Fünf zu unterstützen.

Und im nächsten Jahr ?
Einer der Redner fasste es so: 

»Wir werden auch im nächsten 
Jahr wieder hier sein. Und jedes 
Jahr – nicht nur bis zur Befreiung 
der Fünf, sondern solange, bis in 
den USA eine menschliche Gesell-
schaft herrscht.«  -hei

Fotos: Gabriele Senft
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Auf nach Havanna! 
Das Solidaritätsprojekt der SDAJ

von der AG Internationalismus der SDAJ

Von Mitte Juli bis Anfang Sep-
tember führt die SDAJ ( Sozia-
listische Deutsche Arbeiterju-
gend ) zwei Solidaritätsbrigaden 
an der CUJAE, der Fachhoch-
schule Havanna durch. Mit ins-
gesamt 50  Jugendlichen, wollen 
wir ein neues Brigadekonzept 
umsetzen.

Der Arbeitsauftrag
Ein »Zentrum zur Bildung re-
volutionärer Werte« soll an der 
CUJAE entstehen. Ein Büro und 
ein Veranstaltungsort für Studie-
rende, AnwohnerInnen und In-
teressierte, an dem Bildungsan-
gebote geschaff en und die Soli-
daritätsarbeit mit den Cuban 5 
vernetzt werden sollen. Wir wol-
len den Aufbau des Zentrums 
unterstützen, indem wir reno-
vieren, Sach- und Geldspen-
den mitbringen und zusammen 
mit Studierenden der Universi-
tät Diskussionsangebote schaf-
fen. Neben einem einheitlichen 
Anstrich der Räume und der In-
stallation der Technik, werden 
wir auch zwei Wandgemälde an 
die Außenwände anbringen. Die 
Motive hierfür werden in einem 
Kunstwettbewerb für Jugend-
liche in Deutschland ermittelt. 
Dem/r SiegerIn winkt die kosten-
lose Teilnahme an der Brigade.

Politische Solidarität 
auf Kuba
Schon immer haben wir unsere 
Solidaritätsarbeit auch für Öf-
fentlichkeitsarbeit für den kuba-
nischen Sozialismus in Deutsch-
land genutzt. Er beweist, dass der 
Kapitalismus nicht das Ende der 
Geschichte ist, und dass man die 
Grundrechte der Jugend sichern 
kann, wenn der Staat nicht der 
Staat des Kapitals ist. Doch dieses 
mal gehen wir einen Schritt weiter 

und können die Sache der kubani-
schen Jugend auch auf Kuba un-
terstützen: Gemeinsam mit Ju-
gendlichen der CUJAE werden wir 
auch schon vor der Eröff nung des 
»Zentrums zur Bildung revolutio-
närer Werte« seinem Namen alle 
Ehre machen und durch Diskus-
sionsveranstaltungen, Workshops 
und Erfahrungsaustausch revolu-
tionäre Werte schaff en. Beide Bri-
gaden werden von etwa 15  kuba-
nischen Jugendlichen, zum größ-
ten Teil direkt von der CUJAE, be-
gleitet. Sie werden mit uns Reno-
vieren und Malen, aber eben auch 
diskutieren und in einen intensi-
ven Austausch treten.

Von einander Lernen
Natürlich wollen alle unsere Bri-
gadeteilnehmerInnen möglichst 
viel von Kuba sehen. Wir werden 
auf jeden Fall reisen, uns mit den 
Massenverbänden und Institutio-
nen treff en, um uns ein besseres 
Bild von Kuba machen zu kön-
nen. Doch unser Ziel dieses mal 
ist nicht nur zu Lernen, sondern 
auch etwas zurück geben zu kön-
nen. Gemeinsam mit den uns be-
gleitenden Jugendlichen wollen 
wir Workshops durchführen, viel-
leicht in Programmiertechnik 
oder zur Kampfkultur der euro-
päischen Jugend. Auf jeden Fall 
aber werden wir berichten kön-
nen, welchen Bedingungen die Ar-
beiterjugend, die Schülerinnen 
und Schüler und die Studierenden 
in Deutschland ausgesetzt sind. 
Wir können die für Kubaner abs-
trakten Nachteile des Lebens im 
Kapitalismus, Ausbeutung, Selek-
tion, Arbeit bis man krank wird 
etc. mit konkreten Beispielen 
greifbar machen. Auf diese Wei-
se hoff en wir den revolutionären 
Prozess auf Kuba unterstützen zu 
können.

Unsere Solidarität
In Absprache mit dem Netzwerk 
für die Befreiung der Cuban 5, 
der Kubanischen Kommunisti-
schen Jugend und der Kommu-
nistischen Partei Kubas so wie der 
Kommunistischen Jugend Öster-
reichs, die an der Brigade betei-
ligt ist, haben wir vielfältige Mit-
tel und Wege gefunden, wie wir 
die Sache Kubas auch bei der Ju-
gend in Deutschland verbreiten 
können: Öff entlichkeitsmateriali-
en, eine Rundreise, Konzerte und 
Aktionen, Demos und ein Kunst-
wettbewerb werden jetzt im Mo-
ment schon vorbereitet. Für die 
Umsetzung der Projekte, vor al-
lem Rundreise, Technik und Bau-
material, ist es unser Ziel 10 000 € 
zu sammeln. Die Spendensamm-
lung dient uns als SDAJ auch als 
politisches Mittel, um nach Außen 
zu gehen und den kubanischen So-
zialismus zu bewerben. Aber na-
türlich dürfen gerne auch alle 
Überzeugungstäter spenden oder 
sonstige Unterstützung anbieten. 
Sprecht die nächste SDAJ Grup-
pe an oder wendet euch an den 
Bundesvorstand: sdaj-internat@
gmx.de. Einen Überblick über ge-
plante und laufende Aktionen, den 
Kunstwettbewerb und Termine 
der Rundreise sowie das Spenden-
konto fi ndet man auf www.sdaj-
netz.de/cuba. Unser Dank geht be-
reits jetzt an das gesamte Spek-
trum der Kubasolidarität. Viele 
Freundinnen und Freunde auch 
aus der FG BRD-Kuba greifen uns 
bereits unter die Arme. Das macht 
uns Mut. 
Spendenkonto für das 
Brigadeprojekt:
SDAJ Bundesvorstand
Konto-Nr.: 1004892000,
BLZ: 10090000, 
Berliner Volksbank,
Stichwort: Viva Cuba 2013



Bitte
freimachen

Freundschaftsgesellschaft BRD - Kuba e.V.
Maybachstr. 159

50670 Köln

Absender/-in

Platz für Grüße, Mitteilungen und dergl.

JETZT cuba libre     abonnieren
oder gleich: Mitglied werden

In eigener Sache:

Alles wird teurer – die Cuba Libre auch !

Der Bundesvorstand der Freundschaftsgesellschaft hat beschlossen, 
nach über 12 Jahren eine minimale Preiserhöhung für die Cuba Libre 
umzusetzen, die ausschließlich für die Einzelabos und den Freiver-
kauf gilt. Danach soll ab dem 1. 6. 2013 das Jahresabo von 10,50 € auf 
12,00 € und das Einzelexemplar von 3,10 € auf 3,50 € erhöht werden.
 
Es fließt ganz viel ehrenamtliche Arbeit in die Erstellung dieser Zeit-
schrift. Aber auch wir haben vor allem mit gestiegenen Portokosten zu 
kämpfen, die wir beim Preis berücksichtigen müssen.

Wie man die Cuba Libre unterstützen kann ? Mehr Abos und ein ge-
stiegener Freiverkauf wirken sich natürlich positiv auf die Kosten aus.
Um eure Aktivitäten diesbezüglich zu unterstützen, können ab sofort 
Werbepostkarten für die Cuba Libre in der Geschäftsstelle der FG be-
stellt werden.
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 Ich möchte:  Die Zeitschrift CUBA LIBRE abonnieren
  Informationsmaterial über die 

Freundschaftsgesellschaft BRD-Kuba e.V.
  Mitglied der Freundschaftsgesellschaft 

BRD-Kuba e.V. werden
  Meinen Beitrag von 3,– € auf 7,– € monatlich 

erhöhen ( Einzugsermächtigung liegt vor )
  Einen Förderbeitrag von ______ € ( mind. 10,– € ) monatlich 

abbuchen lassen (Einzugsermächtigung liegt vor)
  Jugendmitglied ( bis 18 Jahre ) werden für nur 1,– € pro Monat
  Informationen über die Spendenprojekte

Name: ...................................................................................

Straße: ...................................................................................

PLZ / Ort: ...................................................................................

Telefon: ...............................  E-Mail: .............................

Datum: .................... Unterschrift: .............................



G 7911F • Postvertriebsstück • Gebühr bezahlt
Freundschaftsgesellschaft BRD-Kuba e.V. • Maybachstr. 159 • 50670 Köln

Eigentumsvorbehalt
Nach diesem Eigentumsvor-
behalt ist die Zeitschrift so-
lange Eigentum des Absen-
ders, bis sie der/dem Gefan-
genen persönlich ausgehän-
digt ist. Zur-Habe-Name ist 
keine persönliche Aushän-
digung im Sinne des Vorbe-
halts. Wird die Zeitschrift 
der/dem Gefangenen nicht 
persönlich ausgehändigt, ist 
sie dem Absender unter Anga-
be des Grundes der Nichtaus-
händigung zurückzusenden.

Bei Umzug:  
Neue Adresse u. ggf. 
Bankverbindung in 
der Geschäftsstelle 
mitteilen !

»Nicht einmal er selbst ahnte, wie groß er wirklich war.«

Fidel Castro Ruz zum Tode von Hugo Chávez


